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Hirſchberg, 


— — 


Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 


Wentſchland. 


Preußen. 
Kammer: Verhandlungen. 
Achtzehnte Sitzung der Erſten Kammer am 31. Jan. 


Berathung d 7 i i 
> ren Nan t er betreffend die Neubildung 
Der Miniſter des Innern legt di 
8 \ at die Geſichtspunkte dar 
ne welchen die Regierung bei der Einbringung des Geſetzent⸗ 
98 ausgegangen iſt, und fügt noch hinzu, daß die Regierung 
h auch mit einem Geſetzentwurf über die Neubildung der Zwei⸗ 
ten Kammer beſchaͤftige. 
eh der verſchiedenen Verbeſſerungsanträge hat der Abge⸗ 
Belkin v. Brüggemann beantragt: daß die Berathung und 
1 habnahme über die Verbeſſerungsant äge von der Verhand⸗ 
ſebewewurf den die Bilrung der Erſten Kammer betreffenden Ge⸗ 
die Umbilvansgeſchloſſen und daß dieſelben, ſoweit ſie ſich auf 
welche einen 0 der Zweiten Kammer beziehen, als Anträge, 
Gegenſtand betlenderen, in dem Geſetzentwurfe nicht berührten 
wieſen werden. reſſen, der Kommiſſion zur Vorberathung über⸗ 
Dieſer Antrag veranlaßt ei i 
t eine lange Debatte, Endlich bean⸗ 
ragt an Sale Anerkennung der Zuläffigfeit der Verbeſ⸗ 
4 ifen Ir Geſetzentwurf neoft dieſen der Kommiſſton 
715 8 pie Wann feinen Antrag dahin, daß die Be⸗ 
15 bung une 1 den Gs der Zweiten Kammer zwar nicht 
on dem vorliegenden Geſetzentwurf zu trennen ſei, daß aber 
wohl die Berathung zu Gunſten der noch nicht genug informir⸗ 
ten Mitglieder der Kammer verſchoben werde. 
„Dieſer Antrag wird angenommen und dadurch die Abſtimmung 


üb 
Be Antrag des Abgeordneten Brüggemann überflüſſig 


\ 

Neunzehnte Sitzung der Erſten Kammer am 3. Febr. 

Der Geſetzentwurf über die Städte⸗Ordnung der ſechs öſt⸗ 
lichen Provinzen wird in der von der Kommiſſion redigirten Faſ⸗ 
fung angenommen. ' 5 

Der Geſetzentwurf, betreffend die Aufhebung des Artikels 105 
der Verfaſſungsurkunde, wird in nochmaliger Abſtimmung ange 
nommen. - 


Sechszehnte Sitzung der Zweiten Kammer am 1. Febr. 


Fortſetzung der Debatte über den Geſetzentwurf, betreffend die 
Aufhebung der Gemeindeordnung. ö 
Graf Renard, der für die Aufhebung der Gemeindeordnung 
iſt, ſpricht dem Miniſterium feinen vollen Dank aus, daß dass 
ſelbe entſchieden mit der Revolution gebrochen und den giftigen 
Embryo im Keime erſtickt habe. } > - 
Graf v. d. Goltz iſt dagegen, weil, wenn die Gemeindes 
Ordnung aufgehoben würde, keine Ausſicht vorhanden ſei, daß 
die ältere Geſetzgebung in irgend einer Weiſe verbeſſert werde. 
Der Minifter des Innern widerlegt den Vorredner. 
Riedel behauptet, daß die Gemeindeordnung weder ariſte⸗ 
kratiſch, noch demokratiſch, noch revolutionar, ſondern daß fie 
konſtitutionell ſei. Er meint, man für Reaktion und werde Mes 
volution ernten. | 
Miniſter⸗Präſident: Man hat mir Inconſequenz vor⸗ 
eworfen. Ich würde es jedenfalls eingeſtehen, wenn es der 
all wäre, denn ich gehöre nicht zu Denjenigen, welche um der 
Konſequenzmacherei willen das Nützliche von ſich ſtoßen. (Bravo!) 
v. Gerlach hofft den Tag der Aufhebung der Gemeindeord⸗ 
nung als ein Volfsfeit zu feiern. 
Die allgemeine Debatte wird geſchloſſen und zur Spezial⸗De⸗ 
batte „ iz 
Zu Artikel 1, welcher beſagt, daß die Gemeinden, Kreis 
Bezirks und Provinzal⸗Ordnung vom 11, März 1890 aufger 


(Al. Jahrgang. Nr. 11.) 


— 


haben werde, beantragt v. Vincke den Zuſatz: „für die ſechs 
öͤſtlichen Provinzen der Monarchie.“ - 8 

Aldenhoven greift das Miniſterium auf eine Weiſe an, 
daß er von der rechten Seite unterbrochen und vom Präfidenten 
zur Ordnung verwieſen wird. 


Der Minifter des Innern weiſt die unbegründeten An- 


riffe des Vorredners durch Mittheilung von aktenmaßig feſt⸗ 
Teen Thatſachen zurück. ST 

Der Miniſter⸗Präſident vertheidigt den Miniſter des 
Innern wegen der von Aldenhoven behaupteten „abſichtlichen 
Entſtellung von Thatſachen.“ 

v. Grävenitz: „Ich wünſche namentlich des Bauernſtandes 
wegen die Aufhebung der Gemeindeordnung. Will man die Ge⸗ 
meinde einer jeden Autorität berauben, jo mag man die Ge⸗ 
meindeordnung beſtehen laſſen. Die Entwickelung eines freien, 
ſelbſtſtändigen, friſchen, geſunden Gemeindelebens iſt mit der 
Aufhebung der Gemeindeordnung verbunden. Die neue Gemeinde⸗ 
Ordnung kann ſich durch unſre Gemeinden feine Bahn brechen, 
ſie würde immer nur auf dem Papiere ſtehen. Ich danke daher 
dem Miniſterium für deren Aufhebung. 

Die weitere Debatte wird vertagt. > j 


Siebzehnte Sitzung der Zweiten Kammer am 3. Febr. 

Aldenhoven behaupfet in Bezug auf ſeine in der letzten Sitzung 
gethanen Aeußerungen, er habe keine Beleidigungen ſagen und 
keine beſtimmte Perſon bezeichnen wollen. 

Der Bräfident hält die Sache für erledigt, den Ordnungs⸗ 
ruf aber gerechtfertigt. 

Miniſter⸗Präſident: Abgeſehen von dieſer Erklärung des 
Präſidenten hat die Staatsregierung die Pflicht zu erwägen, wie 
fie ſich gegen derartige Aeußerungen und Beleidigungen zu ſchützen 
habe. Es geſchieht dies nicht im Jutereſſe des Miniſteriums, ſon⸗ 
dern im Intereffe des Landes. 

Ein Schreiben des Juſtizminiſters beantragt die Autori⸗ 
fation zur gerichtlichen Verfolgung eines gewiſſen C. A. Voigt“) 
in Bunzlau wegen Beleidigung der Kammer. TER 

Ein zweites Schreiben des Juſtizminiſters und Miniſters 
des Innern zeigt an, daß die Staatsanwallſchaft beabſichtige, 
eine Anklage wegen einiger Aeußerungen, die der Abgeordnete 
Lette bei Gelegenheit einer Wahlverſammlung gethan, einzu⸗ 
leiten. Das Obertribunal hat die Vorunterfuchung einzuleiten 
deſchloſſen und dazu wird die Genehmigung der Kammer nachgeſucht. 

ortſetzung der Debatte üher Artikel 1 des Geſetzentwurfs, be— 
uffn die Aufhebung der Gemeinde Ordnung. 

J. Binde wünſcht, daß man der Provinz Weſtphalen die neue 
Gemeindeordnung laſſen möge = 

v. Auerswald: Ich werde gegen die Aufhebung ſtimmen, 
weil die neue Geſetzgebung weder die Bedürfniſſe des Landes be⸗ 
ſriedigt, noch an die Gegenwart anknüpft und weil dieſelbe mit 
der Verfaſſung nicht im Einklage ſteht. Ich werde gegen die Auf⸗ 
hebung ſtimmen, weil ich dieſelbe für eine Landeskalamität der 
Rheinprovinz halte. i ; 

Der Miniſterdes Innern widerlegt beide Vorredner. Nach 
der Anſicht der Regierung muß die Gemeinde-Ordnung allgemein 
aufgehoben werden. 5 

Harkort glaubt, daß der von der Regierung eingeſchla ene 
Weg nach und nach zur gänzlichen Beſeitigung der Verſaſſung führe. 

einiſter⸗Präſident: Meine Herren! Laſſen Sie ſich nicht 
immer ſchrecken durch die Schlagwörter „Revolution“ und „Res 
action“, ſondern Jeder erwäge nach feiner beſten Ueberzeugung 
und varnach ſtimme er. (Bravo!) 

) Ein „gewiſſer“ C. A. Voigt in Bunzlau“ iſt der Redakteur 
und Verleger des in Bunzlau erſcheinenden „Fortſchrittes “, eines 
Mlattes, deſſen Werth am kürzeſten dadurch bezeichnet wird, daß 
ihm der Poſt⸗Debit entzogen war. 
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Die perſönlichen Bemerkungen der Al geordneten Graf Re⸗ 
nard, v. Vincke und Auerswald nehmen einen ſehr heftigen 
Charakter an. 

Der Präfident bemerkt, daß eine ſolche Redeweiſe nicht mehr 
betreten werden möge, da ſie der Würde der Kammer und dem 
Intereſſe des Landes nicht angemeſſen ſei. 


Artikel 1 der Regierungsvorlage wird in namentlicher Abſtim⸗ 


mung mit 1845 gegen 142 Stimmen angenommen. 

Ein Antrag von Niebu hr, die Geſchäftserdnung dahin ab- 
uändern, daß ein Mißbrauch der Redefreiheit nicht ſtattfinden 
3 wird der Kommiſſion überwieſen. 


Achtzehute Sitzung der Zweiten Kammer am 4. Febr. 


i Fortſetzung der Debatte über den Geſetzentwurf, betreffend die 
Aufhebung der Gemeindeordnung. 


Nach 8 2 der Regierungsvorlage ſollen die früheren Geſetze über 


die Landgemeinden in den ſechs öſtlichen Provinzen, ſo wie uͤber die 
Kreis- und Provinzialverfaſſungen in ſämmtlichen Provinzen wie⸗ 
der in Kraft geſetzt werden. 

v. Witſche⸗Kollande: Die Annahme des erſten Artikels 
führt zu wahrhaft preußiſchen Zuſtänden, zur Klaſſiſizrrung der 
Staatsbürger nach Klaſſen. Wer ſein Vaterland und ſeinen König 
liebt, muß darnach ſtreben. Den Geſetzen von 1848 hat man alles 
Unheil zu verdanken. So iſt z. B. die Polizeigewalt bedeutend ge⸗ 
lähmt durch die Abſchaffung der Prügelſtrafe für Verbrecher. 
kann mir eine Beſchränkung der Gewalt des Königs nicht denken. 
Der König muß thun können was er will. Die Städte haben eine 
Beſchraäͤnkung der Monarchie gewünſcht, der Bauernſtand hat ſich 
aber mit dem Konſtitutionalismus nie befreunden können. Wir muß⸗ 
ten den franzöſiſchen Schematismus verlaſſen und uns den wahr⸗ 
haft deutſchen Zuſtänden wieder zuwenden. (Bravo!) 

Miniſter des Innern: Die Regierung hat die Ueberzeu⸗ 
gung erlangt, daß die gegenwartige Geſetzgebung unheilbringend 
für unfer Vaterland und für die Dauer nicht ſtichhaltig iſt; fe hat 
es deshalb für ihre Pflicht erachtet, dieſe Geſetzgebung zu beſeitigen 
und die ältere einer Reviſion zu unterwerfen. 

v. Mallinkrodt beantragt einzuſchalten: „fo weit dieſe Geſetze 


17 mit den Beſtimmungen der Verfaſſungsurkunde im Widerſpruch 
ehen.“ 


Der Miniſter des Innern hält dieſen Zuſatz für einen 


Pleonasmus der Geſetzgebung. 

Mehrere Anträge bezwecken die Wiederherſtellung der Städte 
Ordnungen von 1808 und 1831. 

Haaſe: Die Hauptmängel der alten Städteordnungen find der 
Unterſchied eee Bürgern und Schutzverwandten und der Wahl⸗ 
modus, Dieſe Mängel laſſen ſich durch Deklarationen beſeitigen; 


fie ſind aber nicht erheblich genug, um Geſetze, die die Bürgschaft 


eines halben Jahrhundert für ſich haben, zu verwerfen. 

Mentzel: Der Zweck der Regierungsvorlage iſt kein andrer 
als gänzliche Beſeitigung der Verfaſſung. Die Fundamentalſätze 
in der alten Geſetzgebung find: keine Gleichheit vor dem Geſeß, 
Eintheilung der Staatsbürger in Stände und Belehnung gewiſſer 
Grundſtücke mit obrigkeitlicher Gewalt. Die ſtändiſche Gliederung 
iſt eine Ertheilung von Privilegien und ſtreitet mit der Verfaſſung⸗ 
Die Provinzialſtande, die immer nach größerer Bedeutung ſtre⸗ 
ben, werden den Kammern ſtets hinderlich 
die Verfaſſung. 

Der Miniſter des Innern weiſt die Behauptung des Vor⸗ 
redners, daß die Herſtellung der Provinzialftände gegen die Ver⸗ 
faſſung anſtoße, zurück und erinnert daran, daß man über die bezüg⸗ 
lichen Anträge zur Tagesordnung übergegangen iſt. (Bravo!) 

Bei der Abſtimmung werden die Zuſatz⸗Antrage verworfen und 
die Regierungsvorlage des Artikels 2 in Verbindung mit dem Amen⸗ 
dement des Abgeordneten v. Mallinkrodt in namentlicher Abſtim⸗ 
mung mit 184 gegen 168 Stimmen angenommen. 


* 


ſein. Unſere Baſis iſt 


Nennzehnte Sitzung der Zweiten Kammer am 3. Febr. 
Fortſetzung der Debatte über die Aufhebung der Gemein 
deordnung. us 
u 3 a Be: 
„Zur Fortbildung der im Artikel 2 genannten Verfaſſungen 
ſollen beſondere provinzielle G Ya 5 ſſung 
wird angenommen. a eſetze erlaſſen werden. 
Artikel 4 lautet: „Städte⸗Ordnung IE 2227 
i : tungen ſollen für die ſechs öͤſtli⸗ 
05 n (mit Ausnahme von Neupommern 
Harkort will die Provinz Weſtphalen ausgenommen haben. 


ra Ulinkrodt will den Marktflecken Dingelitudtausgenemmien 


Schulenburg will die Gemeindeordnung von 1850 für die 

Provinz Weſtphalen erhalten wiſſen, f 

9 Min iſter des Innern: Die Hauptſache nach Anſichl der 
egierung ift, daß eine Unterſcheitung zwiſchen Stadt und Land 

21 für die Provinz Weſtphalen anerkannt werde. Wenn durch 
ufhebung der Gemeindeordnung der Rechtszuſtand erſchüttert 

werden ſollte, fo wird dem dadurch entgegengetreten, daß die Ge⸗ 

meindeordnung verbleibt, bis ein beſſeres Geſetz vorhanden iſt. 


Der Artikel 3 der Regierungsvorlagen wird angenommen 
Die Debatte wird 4 5 gevorlag genommen. 


Berlin, den 1. Februar. Der Gegenſtand eines vor 
. — Tagen gehaltenen Miniſterraths war ſicherem Ber: 
franzsſſſchen die Haltung der preußiſchen Preſſe dem neuen 
kei Kaiſer gegenüber, über welche der franzöſiſche 

fell e im Auftrage ſeiner Regierung ſehr dringliche Bor: 
Bin n gemacht hat. 
a insbeſondere der Neuen Preußiſchen Zeitung, eine 
— uation zugehen zu laſſen, daß ſie ſich aller Schmähungen 

Mn W Angriſſe auf die jetzige franz Regierung 
enthalten ſollen, womit die Androhung preßpolizeilicher Ver⸗ 
folgung verbunden werden ſoll. 

Geſtern wurde in Charlottenburg ein Dankgottesdienſt für 
die Re des Prinzen Karl abgehalten, welchem 
Ihre Majeſtäten der König und die Königin, ſowie ſämmtliche 
Prinzen und Prinzeſſinnen beiwohnten. Uebermorgen, am 
Geburtstage der Prinzeſſin Karl, wird das Feſt der Geneſung 
des Prinzen begangen werden. f 
4 Berlin, den 4. Februar. Von den neuen Kaſſen⸗ 
Man 1 find bis jetzt 1% Millionen fertig geworden. 
meſch pf bis zum Mai eine Summe angefertigt zu haben, 
wird in 18 Anforderungen zum Umtauſch genügt. Sodann 
chan 3 offentlichen Blättern eine dreimalige Bekanntma⸗ 
Die für die eneumen von 3 Monaten erlaſſen werden. 
Wag 8 eee feſtgeſetzte Zeit wird ein Jahr be⸗ 

195 h derſelben ſollen die alten Kaſſenanweiſungen 
1 a ge und vernichtet werden. ; 

de 9055 der alten Krieger, welcher geſtern das Jahres⸗ 
feſt des 3. es feierte, hat ein ehemaliger Freiwilliger im 
Lützowſchen ( sl den Bleiſtift nebſt filbernem Griffel übers 
ſandt, welchen heodor Körner bei ſich geführt und womit 
er noch am Abend vor ſeinem Tode ſein Schwanlied „Du 
Schwert an meiner Linken“ niedergeſchrieben hatte. Dies 
— Andenken foll nach dem Willen des Ueberſenders Eigen: 
ea Bee 8 Bi ne} in der im Zeughauſe aufs 

n Gedenkſäu reiwilli i 

1813—1ö feime Stite halten. 2 
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Es wurde beſchloſſen, den hieſigen 


Duisburg, den 29. Januar. Heute ſtand der tatholiche 
Pfarrer Laum nebſt dem Kaufmann Winkes aus Saarn, 
angeklagt am 8. Juli vor. J. Firmlinge in Prozeſſion von 
Saarn nach Mühlheim ohne polizeiliche Erlaubniß geführt 
zu haben, vor dem hieſigen Königlichen Kreisgerichte, und 
wurden dieſelben auf den Grund hin, daß die Prozeſſion in 
hergebrachter Weiſe ſtattgefunden — f reigeſprochen. 

Sach ſen. fe 

Dresden, den 3. Februar. Durch miniſterielle Verfü⸗ 
gung ift die Schrift von Wislicenus „die Bibel im Lichte der 
Bildung unſerer Zeit“ wegen „ihrer deſtruktiven, auf Herab⸗ 
würdigung von Gegenſtänden Der Verehrung der christlichen 
Religion gerichteten Tendenz und mit Rückſicht auf ihren 
vielfach gegen die öffentliche Moral verſtoßenden Inhalt“ 
verboten worden. 


In Leipzig it Gervinus Schrift „Einleitung in die Ge⸗ 


. des neunzehnten Jahrhunderts“ mit Beſchlag belegt 
worden. 
Die chineſiſche Familie Chung Atai verweilt jetzt in Leipzig. 
Der Verkauf ihrer chineſiſchen Erzeugniſſe iſt ihr unterſagt. 
Sie hat übrigens einem Ball im Schüͤtzenhauſe beigewohnt 
und die Frauen haben es moͤglich gemacht, die Polonaiſe 
mitzutanzen. e 
Freie Stadt Frankfurt. 
Frankfurt a. M., den 2. Februar. Die Juriſten⸗Fa⸗ 
kultät der Univerfität Tübingen hat das gegen die ſeit 4 Jab⸗ 
ren in Haft befindlichen Mörder des Fürſten Lichnowskz 
in erſter Inſtanz geſprochene Urtheil beſtätigt. Hiernach iſt 
die Frau Zobel, das Weib, welches mit einem Schirm dem 
Fürſten das Auge ausſtieß, zu 16 Jahr, der Etui: Fabrikant 
Stiſpel zu 14 Jahr und der, Schneidergeſelle Rückert zu 5 Jahr 
Juchthaus verurtheilt. In letzter Inſtanz wird nun noch das 
Ober⸗Appellations⸗Gericht in Lübeck zu ſprechen haben. 
Mecklenburg Schwerin. 
Schwerin, den 2. Februar. Der Großherzog 
gende Verfügung in Betreff der Prügelſtrafe erlaſſen: 
bei der Anwendung Unſerer Verordnung vol 2). Jan. v. J., 
wegen theilweiſer Wiederherſtellung der körperlichen Züchti- 
gung als Strafmittel, ergeben hat, daß das unter U. 3 der⸗ 
ſelben bezeichnete Maaß der zu der Vollſtreckung jener Strafe 
beſtimmten Röhrchen nicht in allen Fällen dem beſtimmten 
Zweck entſpricht, ſo verordnen Wir, nach hausvertragsmäßi⸗ 
ger Communication mit Seiner Königlicher Hoheitdem Graß⸗ 
herzoge von Mecklenburg ⸗Strelitz und nach ſtattgehabter Be⸗ 
rathung mit Unſeren getreuen Ständen: Es bleibt dem pflicht⸗ 
mäßigen Ermeſſen der Behörden überlaſſen, zu der Vollziehung 
der Strafe der körperlichen Züchtigung, nach der Beſchaffen⸗ 
heit der betreffenden, Perſon und des Falles, Röhrchen von 
½, % und ½ Zoll Stärke und einer verhältnißmaͤßigen 
Länge von 7. bis % der gewöhnlichen Elle anzuwenden. 
Baiern. 
Münden, den 31. Januar. Das hieſige Stadt⸗Gericht 
hat über die mit polizellichem Beſchlag belegte Schrift von 
Gervinus: „Einleitung in die Geſchichte des neunzehnten 
Jahrhunderts erkannt, dieſelbe ſei wegen ihres ou ef 
eſetzwidrigen Inhalts, infoweit fie nicht ſchon in Priva eig 
übergegangen, zu unterdrücken. f 


— . 


* 


hat fol⸗ 


Da ſich 


5 Sete tee 

Wien, den 3. Febr. Die Miſſion des Grafen Leiningen 
nach Konſtantinopel beſteht in dem Anerbieten Oeſterreichs, 
in Montenegro mit 50,000 Mann zu interveniren, um die 
geſetzliche Autorität der Pforte wiederherzuſtellen, wenn ſich 
die Pforte verpflichtet, der Willkühr der Paſchas in Bosnien, 
der Herzegowina, Albanien u. ſ. w. ein Ziel zu ſetzen und den 
ſchwer gedrückten chriſtlichen Einwohnern dieſer Länder die 
nämlichen Rechte und Freiheiten der muſelmänniſchen Bevöl⸗ 
kerung einzuräumen. Das Armeekorps im Erzherzogthum 
Oeſterreich hat Befehl erhalten, zu marſchiren und die bei 
Pola konzentrirte Seemacht wird ſich nach Cattaro unter 
Segel begeben. 

Wien, den 3. Februar. Der Ban von Croatien, Frhr. 
v. Jellacie, iſt nach der dalmatiſchen Grenze abgereiſt. 

Die von den Türken geſchlagenen Grahovaner, welche ſich 
auf öſterreichiſches Gebiet flüchteten, ſind durch die Grenz⸗ 
wachpoſten zur Waffenſtreckung vor dem Grenz- Uebertritte 
genöthigt⸗worden. 5 

Aus dem Fürſtenthum Servien wird berichtet, daß die 
zortigen Parleifundgebungen zu Gunſten der Montenegriner 
die Aufmerkſamkeit der türkiſchen Behörden auf ſich gezogen 


haben. — 

Wegen der in Ungarn ſich häufenden Raubanfälle hat 
der Kaiſer befohlen, das Verbrechen des Raubes und Raub⸗ 
mordes in allen Fällen, auch wenn ſich der Beſchuldigte nicht 
zur ſtandrechtlichen Behandlung eignet, durch die Militär⸗ 
gerichte und nach den Militärgeſetzen zu unterſuchen und zu 


beſtrafen. 
a Frankreich. 
Paris, den 31. Januar. Zu dem geſtrigen Feſte hatten 
ſich wohl an 400 Deputationen und Korporationen eingefun⸗ 
den, Sie befanden ſich auf den Terraſſen des Tuilerieen⸗ 
Gartens und in der großen nach dem Palaſt führenden Allee. 
Sie waren alle mit Bannern verſehen, die zum Theil die 
franzöſiſchen Farben blau, weiß, roth, zum Theil die ſpani⸗ 
ſchen, roth, gelb, roth zeigten. Einige waren auch weiß, 
grün und veilchenblau. Eins dieſer Banner machte großes 
Aufſehen, denn auf ſeiner Spitze ſaß ein lebendiger Adler. 
Die alten Soldaten des Kaiſerreichs waren ebendaſelbſt auf: 
geſtellt; manche waren in ihren alten Uniformen, andre trugen 
Karten auf ihren Hüten mit der Inſchrift: „Geheiligtes Ba⸗ 
taillon der Trümmer der Kaiſerlichen Garde.“ Auch die 
Nationalgarde hatte ſich zahlreich eingefunden. Der impo⸗ 
ſante Zug, der ſich von den Tuilerieen nach Notre Dame 
bewegte, erregte Bewunderung und Beifall. Der Haupt⸗ 
Staats Wagen, ein wahrer Eee Glas-Salon, mit 
einer mächtigen Krone, ragte ſchon aus der Ferne goldfun⸗ 
kelnd hervor. Die Ausſchmückung der Kirche war über alle 
Maaßen reich. Nachdem der Zug wieder nach den Tuilerieen 
zurückgekehrt war, flatteten die Maſeſtäten, noch ehe fie ſich 
in ihre Gemächer begaben, den auf der anderen Seite des 
Palaſtes aufgeſtellten Truppen einen Beſuch ab und wurden 
mit lebhaften Rufen empfangen. Zuletzt erſchienen die Ma⸗ 
jeſtäten auf den beiden Balkong, wovon der eine nach dem 
Harten, der andere nach dem Carouſſell⸗Platze hinausgeht, 
und wurden abermals mit lauten „Vive PEmpereur! Vive 
Pimperatriee!'“ empfangen. Abends waren alle öffentlichen 
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Gebäude und eine ſehr große Anzahl von Privathäuſern, ſelbſt 
in den entlegenſten Vierteln der Stadt, feſtlich erleuchtet. Vor 
allen zeichnete ſich das Stadthaus aus, das, mit Gasflammen 
illuminirt und prächtig dekorirt, einen magiſchen Anblick dar⸗ 
bot. Die neue Straße Rivoli war von einem Ende bis zum 
andern mit Guirlanden von farbigen Laternen dekorirt. Der 


Triumpfbogen des Carouſſell-Platzes war ebenfalls erleuchtet. 


Die Boulevards gewährten einen maleriſchen Anblick. Alle 


Theater waren mit Fahnen geſchmückt und erleuchtet. 

Paris, den 1. Februar. 
geſchehen, ſo wird auch durch ein kaiſerliches Dekret in der 
Marine die Reſerve-Sektion des Generalſtabes wiederherge— 
ſtellt. Drei Bice-Admirale und 9 Contre-Admirale find bes 
reits auf ihr Anſuchen in den neu errichteten Reſerve-Cadre 
zurückverſetzt worden. 

Der Kaiſer hat den Plan zu einem Schloſſe in Marſeille 
anzufertigen befohlen. 

Paris, den 2. Februar. 
und die Kaiſerin die Porzelanfabrik von Sevres bei St. Cloud. 
Der Kaiſer übergab dem Direktor 1000 Fr. für die Wittwe 
eines dort kürzlich verſtorbenen Künſtlers und ließ dieſelbe ſei⸗ 
ner Theilnahme verſichern. 

In St. Julien de Caſſagnac bei Albais im Gard⸗Departe⸗ 
ment wollten mehrere Dezember⸗Inſurgenten den Jahrestag 
ihrer Verhaftung durch ein Bankett 1 Die Gensdarmerie 
verhinderte aber dieſes Feſt und verhaftete 15 Perſonen. 

In Auxerre fand kürzlich bei einem als Mitſchuldigen an 
einem Kindermorde verhafteten Todtengräber eine Haus⸗ 
ſuchung ſtatt, wobei folgende Gegenſtände mit Beſchlag belegt 
wurden: OD. von Marmor mit der Inſchrift: „Zum 
Andenken an die Opfer von 1848.“ Auf dem Denkmale 
waren kleine Fahnen mit Jakobinermützen angebracht. Fer⸗ 
ner: mehrere Waffen, die 1830 und 1848 gedient hatten; eine 

roße Anzahl Kugeln; eine Maſſe Gußſtücke, die von Denk⸗ 
Ken herzurühren ſcheinen, und Werkzeuge, die zum Oeff⸗ 
nen von Särgen haben dienen können. 

Paris, den 3. Februar. Ein kaiſerliches Dekret ockord⸗ 
net die Bildung eines oberſten Handels⸗, Ackerbau und In: 
duſtrieraths, der dem Miniſter des Innern zur Seite ſteht 
und von ihm präſidirt wird. 


Geſtern beſuchten der Kaiſer 


Wie ſchon für die Land⸗-Armee 


s 


Ein andres kaiſerliches Dekret ernennt die Kaiſerin zur 


Vorſteherin und Beſchützerin ſämmtlicher vom Staate ſub⸗ 
ventionirten Geſellſchaften der mütterlichen Barmherzigkeit 
in ganz Frankreich. 

Der „Moniteur“ meldet, daß die Kaiſerin beſchloſſen hat, 
eine Summe von 250,000 Fr., die ſie in einem Portefeuille 
fand, das der Kaiſer anſtatt der herkömmlichen Börfe in 
das ſogenannte Hochzeits-Körbchen gethan hatte, ganz und 
gar für wohlthätige Werke zu verwenden. 100,000 Franes 
werden unter die bier Geſellſchaften der mütterlichen Barm⸗ 
herzigkeit vertheilt, die arme Wöchnerinnen unterſtützen und 
für die Säuglinge ſorgen, dieſelben, deren Beſchützerin die 
Kaiſerin geworden iſt, und 150,000 Fr. dienen zur Grün⸗ 


dung neuer Plätze im Hospitium der Unheilbaren für arme 


Kranke beider Geſchlechter, deren Bezeichnung ſich Ihre Ma⸗ 
jeſtät vorbehält. E 

Geſtern Mittag kamen der Kaiſer und die Kaiſerin nach den 
Tuilerieen. Sie fuhren in einem offnen Wagen und ohne mi⸗ 


| 
| 
| 


litäriſche Eskorte. Nach dem Miniſterrathe kehrten dieſ 
nn nach St. 1 — es he kehrten dieſelben 
Der Kardinal von Bejangen hat für die - 
Hirtenbrief erlaſſen, worin er die Ei 0 nba N 
liche Strafe für die Wirthe darſtellt, die an Ab⸗ 
ſtinenztagen Fleiſch gereicht haben. 


Großbritannien und Irland. 


London, den 1. Februar. Der „Morning Adoertiſer“ 
* 5 7 g Advertiſer 
erzählt: „Seit vierzehn Tagen herrſcht in den Tuilleriern die 
größte . zung. Ein großes Brief⸗Packet iſt nämlich aus 
wi der Privat⸗Gemöcher des Kaiſers verſchwunden. Un⸗ 
er Nah Briefen find 89, durch welche einige der angeſehen⸗ 
ſten öffentlichen Charaktere Frankreichs ſchwer kompromittirt 
ſind; kommen die entwendeten Briefe je an's Licht, ſo werden 
Frankreich und Europa über die Private und politiſchen In⸗ 
triguen von Perſonen, deren Ehre bis jetzt für makellos galt, 
erſtaunen müſſen. Dem Kaiſer liegen die Briefe ſo am Her⸗ 
zen, daß eine Belohnung von 200,000 Fr. für ihre Rücker⸗ 
ſtattung verſprochen worden iſt. Hinzufügen dürfen wir, daß 
8 Briefe auf engliſchen Boden und Mitgliedern der Familie 
Orleans in die Hand gefallen ſind. Man kann ſich die Wir⸗ 
kung der Dokumente auf die erlauchten Leſer denken; denn ſie 
eee Verrätherei von Männern, die bis⸗ 
en Er i ige König⸗ 
lie Familie begeugthe lege für die 1 nig 
Een N den 2. Februar. Seit vorgeſtern Abend haben 
lieb er ichtigten Nebel, die diesmal im November ausge⸗ 
ihre 0 waren, über London gelagert. Die Wagen mußten 
b ampen anzünden, auf den Straßen und in den Häufern 
rannten Gasflammen, die Schiffe hatten ihre Nachtlampen 
aufgehängt. Dennoch hört man von einigen Unfällen ſo⸗ 
wohl auf den Straßen als auf der Themſe. 
Im vergangenen Jahre ſind in London 80,484 Geburten 
und 54,213 Todesfälle regiſtrirt worden. Dies giebt die an⸗ 
ſehnliche Differenz von 26,273 zu Gunſten der Geburten. 


g Nußland und Polen. 
ft Das im ſüdlichen Rußland ſtationirte und den Donau⸗ 
Ineflentpümern zunächſt liegende fünfte Infanteriekorps, das 
vorigen Jahre erſt auf den Friedensfuß geſetzt wurde, hat 


Befehl erhalten ſich ſofort auf den Kriegsfuß zu bringen und 


auf etwanige Marſchbef Kae ; 2. ns 

8 b hbefehle bereit zu fein. Ein Theil dieſes 

b au der Halbinſel Krimm die Winter: Quartiere 
Tors ſcheint, daß Rußland ſich auſchickt, entre: 


8 iu bleiben wüfſger Zuſchauer der Ereigniſſe in der 


Mantenegro. 


Der gefangen genommene Woiwode von Grahowo, Wur⸗ 


latich, iſt ein geſchworener Feind der Türken und fein Loos 
dürfte kein bee mes fein. Im Süden haben 6 am See 
von Skutari herrlich gelegenen Dörfer Limnjani, Boljevice 
und Godinje ler den Anprall einer Macht von 5000 Türken 
guöhalten müſſen. Nachdem dieſe Limnjani ganz niederge⸗ 
0 anne, zogen fie ſich auf eine Kirche zurück, wo he ſich ver 
banzten und weder die Kirche noch die Heligthümer ſchonten, 
denn aller Orten trägt dieſer Feldzug zugleich den Charakter 
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eines Religionskrieges. Die Montenegriner, auf drei Seiten 
angegriffen, werden alle ihre Energie aufbieten müſſen, um 
ſich des kombinirten Angriffs zu erwehren. Indeſſen iſt dieſer 
Krieg auch reich an Heldenthaten, wie ſie nur irgend die Ser⸗ 
ben in ihren alten Geſängen geſchildert haben. So erſchlug 
ein Bewohner von Limnjani einen türkiſchen Soldaten, be⸗ 
mächtigte ſich ſeiner Kleider, ging unter die Türken und kehrte 
wohlbehalten mit drei abgeſchnittenen Todtenſchädeln wieder 
zu ſeinen Brüdern zurück. Es fehlt leider den an verſchiede⸗ 
nen Punkten zum Fechten gezwungenen Montenegrinern ſehr 
an Pulver. So ſollen die Limnjaner beim Sturm auf die 
türkiſchen Schanzen nicht mehr als zwei Patronen der Mann 
zu verſchießen gehabt haben. Das türkiſche Heer iſt bedeutend 
verſtärkt worden und ſoll jetzt 40,000 Mann ſtark ſein. Die 
Montenegriner kämpfen aber mit heldenmüthiger Tapferkeit 
und werden ſich lieber unter ihren Felſen begraben als ergeben. 

Bei dem Sturm auf Grahowo umzingelte die Kavallerie 
die Wohnung des Woiwoden, Soldaten ſtiegen aufs Dach, 
deckten es theilweiſe ab und zündeten es an, während andere 
die Kula unterminirten, fo daß die Mauern an einigen Punk⸗ 
ten zuſammenſtürzten. Die 40 wackern Grahovianer leiſteten 
von 5 bis 9 Uhr Abends heldenmüthigen Widerſtand, bis fie 
endlich, vom heißen Kampfe ermüdet, erlagen. Zwei der 
Vertheidiger wurden unmenſchlich ermordet, und ohne Ein⸗ 
ſchreiten des Kommandanten würden alle anderen daſſelbe 
Loos gehabt haben. Die Gefangenen wurden ins türkiſche 
Lager gebracht und ihre Behandlung ſoll eine menſchliche ſein. 

Aus Antivari wird gemeldet, daß ſelbſt Weiber und Kinder 
mit dem unerſchrockenſten Muthe an dem Kampfe gegen die 
Türken theilgenommen haben. Übrigens haben die Arnauten 
dort furchtbare Verheerungen angerichtet und eine Menge 
Ortſchaften ausgeplündert und verbrannt. 


Statiſtiſche Notizen über Montenegro. 

Montenegro, im nordweſtlichen Winkel von dene 
legen, hat einen Flächenraum von 80 —90 Quadrat⸗Meilen 
und einen Umfang von 7u Meilen. Die Grenze gegen die 
Herzegowina und einen Theil von Albanien iſt hohes ſchroffes 
Felſengebirge, gegen den andern Theil von Albanien iſt die 
Grenze zwar auch gebirgig, geſtattet jedoch einige Ueber⸗ 
gänge. Die Bevölkerung wird auf 100,000 Einwohner 
angegeben. Die höchften Gebirge erreichen die Höhe von 
7400 Fuß und gehören zu den karniſch⸗dinariſchen Alpen. 
Die Montenegriner ſind kriegeriſch „abgehärtet und Jeder: 
mann beſtändig bewaffnet. Die Kleidung der Montenegriner 
iſt einfach, und der Mantel (Struka), in den ſich Männer 
und Frauen hüllen, zugleich ihre Decke in der Nacht. Der 
Ackerbau ſteht auf einer geringen Stufe und Gewerbe befin⸗ 
den ſich faſt gar nicht im Lande. a 


Tür fei. 


Konſtantinopel, den 22. Januar. Abdelkader iſt 
am 16. nach Bruſſa abgegangen, wo flatt des bisherigen 
franzöſiſchen Vicekonſulats ein ordentliches Konſulat errichtet 
worden it. 8 

Die bei Nickſich aufgeſtellten Truppen ſind in Montenegro 
vorgerückt und haben das montenegriſche Kloſter Oſtrog ver⸗ 
brannt. Der Fürſt iſt ihnen mit 4000 Montenegrinern ent ⸗ 
gegen gegangen. J 
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ash Amerika. 

Mit dem 1. Januar tritt das neue Schifffahrtsgeſetz gegen 
die Fahrläſſigkeit der Kapitaine und Ingenieure, deren Un⸗ 
achtſamkeit und Verwegenheit das Leben der Paſſagiere ſo 
ſehr gefährdet, in Kraft. Es wird aber leider wenig helfen, 
denn die Geſchwornen werden in den meiſten Fällen ein Nicht⸗ 
ſchuldig ausſprechen. Es liegt einmal im Geiſte dieſes Volks, 
um des Gewinnes und der Geſchäfte willen das Menſchenleben 
rückſichtslos aufs Spiel zu ſetzen. 

Mexiko. Das ganze Land iſt gegen die Verwaltung des 
General Ariſta unter den Waffen. Die bedeutendſten Städte, 
darunter Veracruz und die Feſtung San Juan de Ulloa, 
haben ſich gegen ihn erklärt. Die Regierungs⸗Truppen haben 
ſich nach einem Zuſammentreffen mit der revolutionären Ar⸗ 
mee in einzelne Haufen aufgelöſt. Man erwartet jeden Au⸗ 
genblick, daß auch die Hauptſtadt Mexiko die Fahne der Em⸗ 
porung auſſtecken werde. In der Umgebung der Hauptſtadt 
haben unzählige Räuberbanden das Terrain in Händen und 
nicht leicht entgeht ein Poſtwagen ihren Angriffen. 

In Barbadoes iſt das gelbe Fieber noch immer nicht 
verſchwunden. 

Die Aerzte in Californien haben ſich vereinbart und einen 
Tarif entworfen, der einem Jedem es rathſam macht, moͤg⸗ 
lichſt feine Geſundheit zu wahren. Kein Arzt in San Frans 
cisco macht einen Beſuch unter 12 Dollars; für jeden Beſuch, 
der eine Stunde dauert, zweiunddreißig Dollars; für einen 
Beſuch in der Nacht hundert Dollars; für ein ärztliches Atteſt 
vor Gericht hundertfünfzig Dollars; für Ausfertigung eines 
Todtenſcheins hundert Dollars; wundärztliche Operationen 
werden mit tauſend Dollars und drüber bezahlt. 


O ſt⸗ Andien. 

Bombay, den 3. Januar. General Godwin hatte den 
unverantwortlichen Fehler begangen, ein abgeſondertes, nur 
400 Mann ſtarkes Detachement ohne hinreichende Munition 
nach dem 60 engliſche Meilen vom Hauptquartier entfernten 
Pegu zu ſchicken, was den Angriffen von 10 — 15000 Bits 
manen ausgeſetzt war. Der Feind griff mehrere Male an, 
aber vergebens. Major Hill hielt ſich tapfer und erwartete 
die zugeſagte Munition. Dieſe war auf einem mit zwanzig 
Sepoys bemannten Boote abgeſchickt worden. Das Boot 
wurde in der Nähe von Pegu angegriffen. Die Bemannung 
wehrte ſich, ſo lange das Pulver ausreichte, dann ließ ſie das 
Boot im Stich und flüchtete ſich nach Pegu, was aber nicht 
allen gelang. Major Hill kam zu Hilfe und es glückte ihm 
noch, ſechs gefangenen Sepoys das Leben zu retten. Sie 
waren ſchon gebunden, um geſchlachtet zu werden; ein ſieben⸗ 
ter war bereits geköpft. Später ſetzten die Birmanen ihre 
Angriffe auf Pegu fort. Die Beſatzung, obwohl von den 
Anſtrengungen des harten Dienſtes ſehr erſchöpft, vertheidigte 
ſich tapfer. Jetzt iſt die Meldung eingegangen, daß Pegu 
entjegt ift und daß die Birmanen eine bedeutende Niederlage 


erlitten haben. 
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Bret 8 4 Sehn 

reslau, den 5. Februar. In der 9 n Woche 
ſind in dern Mit 1 di hen 75 85 Choler he —— 
von geſtern Mittag bis heute Mittag ſind 7 Perſonen an der 
Cholera erkrankt und 7 geſtorben. * en 2 


Tages ⸗ Begebenheiten. 


In Magdeburg vergeht ſchon ſeit längerer Zeit faſt keine 
Woche, in der nicht wenigſtens ein Selbſtmord vorfiele. Vor 
einigen Tagen ſaß ein angeſehener Bürger der Stadt mit ſei⸗ 
nen Freunden an einem öffentlichen Orte am Kartentiſche. 
Das Spiel war gegen Abend beendet; der Mann ſtand auf, 
nahm von den Freunden auf „Nimmerwiederſehen“, wie er 
ſagte, Abſchied, eilte in ſeine Wohnung, ſagte auch ſeiner Frau 
ein herzliches Lebewohl, indem er ſie umarmte, verließ dann 
das Haus und — ſtürzte ſich in die Elbe. Am 29. Jan. fand, 
man ſeinen Leichnam. Am Tage darauf zog ein junger Mann, 
der dem Handelsſtande angehörte und ſich, wie man ſagt, vor 
Kurzem erſt verlobt hatte, die öffentliche Aufmerkſamkeit der 
Friedrichsſtadt dadurch auf ſich, daß er mit einer Flaſche in 
der Hand und mit einem Kranze geſchmückt die Straßen durch⸗ 
zog. Als er genug Zuſchauer um ſich geſammelt zu haben. 

laubte, ging er, von ihnen gefolgt, auf den Hauptwall, 
etzte fi auf ein dort liegendes großes Feſtungsgeſchütz, zog 
ein geladenes Doppelterzerol aus der Taſche und ſchoß fi 
mit der Linken die leere Weinflaſche ſchwenkend, eine Kugel 
durch's Herz. Auf das Etiquet der Weinflaſche hatte er aus 
der Oper „Undine“ die Worte geſchrieben: „Wenn ich fie ger 
herzt, geküßt, bis fie ganz mein eigen iſt.“ — Das Motiv 
dieſes Selbſtmordes kennt man nicht. 

Neumark in Pommern, den 27. Januar. Der hieſige 
Gemeindehirte Fiſcher hat geſtern Abend ſich ſelbſt und ſeinen 
jüngſten drei Kindern, zwei Knaben, 6 und 8 Jahre alt, und 
einem neunjährigen Mädchen, den Hals abgeſchnitten. Die 
beiden Knaben waren ſogleich todt, das Mädchen lebt zwar 
noch, wird aber ſchwerlich dem Tode entgehen. Der Vater 
wird wahrſcheinlich am Leben bleiben. Welche Veranlaſſung 
der mörderiſche Vater zu dieſer entſetzlichen That gehabt hat, 
iſt noch nicht ermittelt. 

In Grimma wollte ſich ein Kaufmannslehrling, der ſich 
etwas hatte zu Schulden kommen laſſen, das Leben nehmen. 
Er wußte ſich Pulver zu verſchaffen, vergrub dies unter die 
Erde, ſetzte ſich darauf und verſuchte ſich nun, mit einer bren⸗ 
nenden Lunte in die Luft zu ſprengen. Die Exploſion erfolgte 
zwar, aber nicht in dem beabſichtigten Umfange, denn ſtatt 
in die Luft zu fliegen, verbrannte ſich der Junge tüchtig den 
Steiß und die Beine. 

Einem Privatſchreiben aus Bamberg vom 18. Januat 
entnimmt die „Augsburger Poſtzeitung“ Folgendes: „Vor: 
geſtern ereignete ſich bei uns ein ſchauderhafter Vorfall. Ein 
Mann wurde von einem Hunde, der zuvor auf die ſchänd⸗ 
lichſte Weiſe gequält worden, in die Wange gebiſſen. Er 
achtete es nicht, aber bald zeigten fi) die Symptome der 
Wuth. Im ſchrecklichſten Ausbruch derſelben zerriß er mit 
übermenſchlicher Gewalt das Zwangshemd und die ſtärkſten 
Stricke, mit denen er geknebelt war, durchbrach zwei ſtarke 
Thüren und wäre beinahe in einen Krankenſaal eingedrungen. 
Den Anſtrengungen vieler Männer gelang es endlich, den 
Raſenden mit Stangen zu bewältigen. Der Direktor des 
Krankenhauſes, Herr Dr. Heine, kämpfte mit ihm, wurde 
in die Stirn gekratzt, und der Eindruck der Zähne des Wü⸗ 
thenden war in feiner Wange. Zum Glück wurde die Haut 
nicht geritzt. Die Seene ſoll fürchterlich geweſen ſein.“ 
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Im Canal hat dieſer Tage ed Colliſion ſtatt 
1 Das reichbeladene Schiff „Herald“ von Madras 

ieß in der Nacht mit einem Schooner zuſammen und wurde 
fo beſchädigt, daß es gleich unterſank. Die ganze aus 17 Mann 
beſtehende Mannſchaft fand ihren Tod in den Fluthen, mit 
Ausnahme eines einzigen Matroſen und zweier Invaliden, 
die aus Indien heimkehrten. 


Die Goldfinder in Californien. 

Wahre Begebenheit eines jungen ſpaniſchen Kaufmannes, 

Namens Don Carlos Uriaga. 
Aus dem Engliſchen von F. Foͤrſter. 
(Fortſetzung.) 
In zwei Stunden kehrte der Gambuſino, feinem Ver⸗ 
ſprechen gemäß, zurück, auf ſeinem Rücken einen jungen 
fetten Rehbock mit ſich bringend. 

„Wollen Sie ſo gut ſein, und mir dieſes ſchöne Thier 
bis in Ihr Zelt tragen helfen?“ ſagte er, ohne ſich 
weiter über ſeine Ausflucht auszuſprechen. 

„Mit dem größten Vergnügen.“ 

„Ah! ab! ſagte der Gambufino, als wir angekommen 
waren, es iſt ſechs Uhr nach der Sonne.“ 

„Nun, und was dann?“ 

„Ich erwarte Jemand“, ſagte er, indem er die Scheide 
feines Dolches auf den Boden warf, und den Dolch in 
feinen Gürtel ſteckte. 

„Was! wen erwarten Sie denn jetzt, Don Raphael? 
Sie ſetzen mich in Erſtaunen!“ 

„Jenen Indianer, der dort auf uns zukommt, mein 

reund.“ 

„Und wer iſt er denn?“ 

„Er iſt derſelbe, den ich geſtern zum Oberaufſeher Ihres 
Placero gemacht habe.“ 

Kaum hatte der Gambuſino ſeine Antwort beendigt, 
als mein Oberauffeber ankam. Ich bemerkte, daß er 
einen kleinen leinenen Beutel in feiner Hand hielt. 

„Nun mein Burſche,“ ſagte Guirino zu ihm, „ich 
babe ſo eben die Scheide meines Dolches verloren, iſt es 
nothivendig daß ich ihren Platz erſetze? Aber apropos, 
Du bringſt dieſem Herrn den Gewinn des Tages, nicht 
wahr? nun laß ſehen.“ 


ht, Indianer aber anſtatt zu gehorchen, zog ſich eiligſt 
„Das iſt ein ehrlicher Spitzbube, der hat noch etwas 
Gewiſſen; er will durchaus, daß mein Dolch verroſten 
ſoll,“ ſagte Guirino zu mir. 

„Ja, und in der Zwiſchenzeit ſchleppt er den Gewinn 
mit ſich for! er 

„Ob! beunruhigen Sie fid darüber nicht. Er weiß 
nur zu gut, daß er mir nicht entrinnen kann. Sehen 
Sie, da kommt er ſchon wieder zurück.“ 


* 


k 


In der That kam der Indianer wieder und trat uns 
näher, der kleine Beutel war noch in feiner Hand, aber 
er ſchien mehr angefüllt zu ſein. 

Guirino nahm ihn aus ſeinen Händen, und warf ihn 
zwei oder dreimal in die Höhe. „Das wiegt von 96 — 


98 Unzen,“ ſagte er, „das macht 6 Unzen und einige 


Gran pro Mann den Tag.“ 

„Schlecht iſt das nicht, aber Ihr könnt noch beſſer ar⸗ 
beiten, mein Burſche.“ 

„Ader, gnädiger Herr, wir ſind nicht mehr unſrer 15, 
zwei ſind ſeit geſtern geſtorben.“ 

„Durch Meſſerſtiche?“ 

„Ja, gnädiger Herr.“ 

„Ach! ich verſtehe, mein guter Burſche, wenn die 
Arbeit vorüber iſt, wollen ſich die Leute amüſtren. Nies 
mand iſt nachſichtiger in dieſer Hinſicht, als ich, doch da 
Ihr jetzt in dem Dienſte eines andern ſteht, und während 
dieſer Zeit nicht Eure eigenen Herren ſeid, ſo verbiete ich 
Euch, Gebrauch von dem Meſſer zu machen. Jetzt ver⸗ 
ſiehe mich recht! Jeder von Euch, der einen feiner Ka⸗ 
meraden erſticht, ſoll ſich darauf gefaßt machen, ſeinen 
Dolch mit dem meinigen zu meſſen. Sage das deinen 
Kameraden!“ 

„Eure Befehle, gnädiger Herr, ſollen befolgt wer⸗ 
den. Ich empfehle mich unterthänigſt.“ 

„Lebe wohl, mein Burſche, komm morgen um dieſelbe 
Zeit wieder; ich rathe Dir, nicht wieder Spaß mit mir 
ju treiben; denn ich verzeihe ſelten zwei Beleidigungen 
hintereinander.“ 

Der Indianer entfernte ſich, und ich unterſuchte das 
Gold, welches er eben gebracht hatte. Es war von der 
feinſten Qualität, die gefunden wird (was man gewöhn⸗ 
lich ganz reines, oder Jungfern-Gold nennt), obſchon 
Gold, ohne irgend einen Zuſatz von Quarz, oder Stein, 
nie gefunden wird. Während der nächſten zwanzig Tage 
brachten mir die Indianer von ſechs bis ſechs ein halb 
Pfund Gold jeden Tag; aber nach Verlauf dieſer Zeit 
benachrichtigten ſie mich, daß das Bette des Bergſtro⸗ 
mes erfchöpft ſei und fie die Arbeit aufgeben müßten. 

Dieſe zwanzig Tage hatten mir mehr als hundert und 
zwanzig Pfund Gold eingebracht, deſſen Werth mehr als 
30,000 Thaler betrug.“ Ich muß mir jedoch die Gerech⸗ 
tigkeit widerfahren laſſen, daß mich dieſe ſchnelle Ver⸗ 
größerung meines Reichthums nicht blendete, oder in mir 
ehrgeizige Pläne erzeugt hätte. Der einzige Gedanke, 
der mich beſeelte, war der Wunſch, in meine Heimath 
zurückzukehren. 

Obgleich mein Freund Guirino fortfuhr mich mit der⸗ 
ſelben Güte zu behandeln, ſo bemerkte ich doch in ihm 
nicht jenen Frohſinn, den ich während unſerer Reiſe von 
Neu⸗Orleans nach dem Placero am Sacramento ge⸗ 
wohnt war in ihm zu erblicken. Er blieb oft Tage lang 


— 


kalt und ſinſter, ohue ein Wort mit mir zu ſprechen, fo 
wie ſeine Abweſenheit auch öfterer und von längerer 
Dauer wurde. Den zwanzigſten Tag nach unſerer An⸗ 
kunft trat Don Raphael, niedergeſchlagener als ges 
wöhnlich, in mein Zelt.“ Mein theurer Freund, ſagte 
er, ich werde wahrſcheinlich bald Urſache haben, dieſen 


Placero ganz zu verlaſſen, doch möchte ich gern vorher 


Ihr Glück vollenden. Ich wollte Sie daher fragen, ob 
Sie ſich hinlänglich ſtark und entſchloſſen fühlen, eine 
etwas langweilige Reiſe mit mir zu unternehmen?“ 

„Ja Don Raphael, aber ehe wir den Gegenſtand dieſer 
Reiſe beſprechen, erlauben Sie mir, Ihnen einige freund⸗ 
schaftliche Vorſtellungen zu machen. Ich fühle, daß Sie 
die Abſicht haben, Ihr gewagtes Unternehmen, von wel⸗ 
chem Sie mir in Reu⸗Orleans erzählten, in Ausfübrung 
zu bringen — daß Sie nach dem berühmten Gold: Thale 
reifen wollen. Warum wollen Sie, um dieſes Gold zu 
feben, Ihr Leben ſolchen Gefahren preisgeben? Wenn 
der Durſt nach Gold, fo unzuſammenbängend mit der 
Uneigennützigkeit, die Sie gegen mich an den Tag gelegt 
haben — wenn dieſer Durſt nach Gold Sie beſeelt — 
guter Gott! ſteht Ibnen nicht der ganze Voden des Sa: 
tramento zu Gebote? In zwanzig Tagen haben Sie mich 
reich gemacht, obgleich Sie ſich nur einen Tag damit be⸗ 
müht haben! und in einem Monate könnten Sie, wenn 
Sie es ernſtlich wollten, wenigſtens eine Viertel-Million 
erlangen; können Sie noch mehr wünſchen? Sie waren 
noch nie in Europa, wohlan, laſſen Sie uns zuſammen 
dahin reiſen. Mit ſo viel Geld können Sie zwei Jahre 
lang ein herrliches und bezauberndes Leben führen.“ 

Naphael Guicino hörte mich, ohne Unterbrechung, 
ruhig an. 

„Mein Freund,“ ſagte er, als ich aufhörte zu ſpre⸗ 
chen, „ich ſchätze Ihren Vorſchlag, und die freund⸗ 
ſchaftlichen Gefühle, welche Sie dazu anfeuern; aber ich 
kann keinen Gebrauch davon machen. Was das Gold 
anbelangt, fo hatten Sie vollkommen Recht; ich könnte, 
wenn ich es wünſchte, nicht nur eine Millien, ſondern 
einige vom Sacramento erlangen.“ 


„Und Sie wollen es nicht?“ ö 


Geck mit Ihrer Braut liebaͤugelte. Ihre gütigen Bor: 
ſtellungen beunruhigen mich, aber ſie können meinen Ent⸗ 
ſchluß nicht ändern. Ich bitte Sie daher mich zu ver⸗ 
ſchonen!“ 

„Sehr wohl, Don Raphael, 
ſchweigen.“ 8 

„Ich danke Ihnen. Nun ſagen Sie mir, wollen Sie 
in Zeit von einer Stunde bereit fein, mir zu folgen?“ 

„Ja, ich will.“ 

„Sehr wohl. Ziehen Sie ſich zu dieſem Zwecke Ihre 
langen ledernen Gamaſchen an, füllen Sie Ihre Flaſche! 
mit Branntwein, und Ihr Büffelhorn mit Pulver; dann 
ſehen Sie darnach, daß Ihre gute treue Vüchſe wohl 
gereinigt iſt.“ Ee ging dann hinaus, kam aber ſogleich 
wieder zurück und ſagte: „ob! ich hatte vergeſſen — 
graben Sie doch ein großes Loch in Ihrem Zelte und vers 
bergen Sie das Gold darin.“ 

Raphael Guirino war die Pünktlichkeit ſelbſt; kaum 
war die Stunde verfloffen, als er wieder kam. Ich hatte 
ſtreng ſeine Befehle befolgt, und er fand mich bereit mit 
ihm zu gehen. Sein Anzug war wie der meinige, nut 
mit der Ausnahme, daß er einen kleinen ledernen Reiſe— 
Koffer, und eine große alte Büchſe mit meſſingenem 
Laufe auf der Schulter trug. 

„Wollen wir uns jetzt aufmachen?“ frug ich ihn. 

„Sogleich!“ und nachdem er meinen Reiſe⸗Anzug 
flüchtig unterſucht hatte, ſagte er: „wo iſt Ihre Spitz 

acke!“ 
? „Davon haben Sie nichts erwähnt; muß ich die auch 
münehmen?“ 

„Allerdings muß die mitgenommen werden!“ 

Darauf ſprach der Gambuſino einige Sekunden mit 
drei Indianern, welche mit großen Säbeln bewaffnet 
vor meinem Zelte auf feine Befehle zu warten ſchienen. 
Sich dann zu mir wendend, ſagte er: „jetzt können win 
unſere Reiſe antreten, möge uns Gott beſchützen.“ 

(Bortfesung folgt.) 


— - — — . 


Verſpätet. 


ich werde darüber 


Herr Paſtor Marſchner und Herr Rektor Küchenmeiſter, ſowie die 
Herrn Lehrer der Parochie Bon und Umgegend, der Wohl⸗ 
löbliche Orts⸗ und Schulvorſtand und viele andere Gemeindeglieder 
mit der Schuljugend von Zirlau in den Gaſthof zum weißen 
ar und begaben ſich von da aus im Feſtzuge, voran ein Muſik⸗ 
kerps und die Schulkinder mit Fahnen, nach der Schulwohnung. 
or derſelben angekommen, bildeten die Schüler ein Spalier, 
durch welches ſämmtliche Feſtgenoſſen ſchritten und ſich in das feſt⸗ 
lich geſchmückte Schulzimmer begaben, wo bereits der Jubilar mit 
den Seinen ſich befand. Hier wurde zunachſt von den anweſenden 
Lehrern unter Leitung des Herrn Kantor Subirge ein Feſtgeſang 
mit Inſtrumental⸗Begleitung vorgetragen. Nachdem derſelbe bes 
endigt richtete Herr Superintendenk Haacke eine erhebende Anſprache 
an den Jubilar, in welcher er deſſen Berufstüchtigkeit, vornehmlich 
aber die zu allen Zeiten unerſchütterliche Treue des Jubilars gegen 
König und Vaterland hervorhob. Das allgemeine Ehrenzeichen, 
welches Sr. Majeſtat der König dem Jubilar Allergnaͤdigſt zu ver⸗ 
leihen geruht, wurde darauf dieſem vom Herrn Supchintendent 
Haacke an die Bruſt geheftet. Demmächſt wandten Herr Landrath 
v. Gellhorn im Namen des Kreiſes, Herr Bergrath v. Götz im 
hohen Auftrage Sr. Durchlaucht des Fürften v. Pleß, Herr Paſtor 
Marſchner und Heir Rektor Küchenmeiſter, Herr Gerichtsſcholz 
Jager im Namen der Gemeinde und Herr Organiſt Würfel im 
Namen der Lehrer mit den herzlichſten Glückwünſchen ſich an den 
Jubilar und überreichten ihm zum Andenken an feinegordene Amts⸗ 
jubelfeier hoͤchſtwerthvolle Geſchenke. So erhielt der Jubilar von 
Sr. Durchlaucht dem Fürften v. Pleß durch Seinen Bevollmäch⸗ 
tigten Herrn Bergrath v. Gotz einen geſchmackvoll gearbeiteten 
fernen Pokal, mit einer ſinnreichen Inſchrift verfehen ; von der 
fa 0 l. Gemeinde Zirlau auch einen Pokal von Silber, recht 
Pa er gearbeitet und mit einer paſſenden Umſchrift verziert; vom 
dus Paſtor Marſchner ein prachtvoll eingebundenes Buch, das 
1 Srseiääneten Text und Stahlftiche enthält und den Titel führt: 
„Vilder aus dem Leben des Herrn und ſeiner Apoſtel“; von den 
A Lehrern eine werthvolle ſilberne Dofe und einen ſchön ges 
arbeiteten Schlummerſtuhl. Während der Begrüßung und de 
glückwünſchung des Jubilars von Seiten der Behörden ꝛc. hatle 
ſich die Schuljugend im Voraus nach Freiburg begeben, wohin 
nun ſämmtliche Feſtgenoſſen in Wagen nachfolgten und ſich dort 
der Jugend zu Fuß anſchloſſen. Der Feſtzug bewegte ſich unter 
dem Geläute der Glocken und dem Blaſen des Chorals: „Sei Lob 
und Ehr dem dc.“ nach dem feſtlich geſchmückten Gotteshauſe und 
dee dort mit Pauken⸗ und Trompetenſchall empfangen. Nach⸗ 
em bei voller Orgel vier Verſe des Liedes: „Lobe den Herren den 
1 König der Ehren“ von der ganzen Verſammlung ge⸗ 
1 2 betrat Herr Paſtor Marſchner den Altar und hielt eine 
Lalla d herzerhebende Feſtrede, nach deren Beendigung der 
den u Segen feierlichſt empfing. Hierauf fangen die Lehrer 
Pſalm: ernhard Klein für Männerſtimmen in Muſik geſetzten 
Jubilar ER will fingen von der Gnade des Herr“, worauf der 
Stimme ein Stufen des Altars niederkniete und mit lauter 
erwieſenen Gnad et ſprach, in welchem er für die ihm fo vielfach 
Nachdem noch bras deugungen des Allerhöchſten inbrünſtig dankte. 
. Nachmilte Verſe geſungen war die lirchliche Feier been⸗ 
bSirlau ein F a fand in dem Saale des Gaſtwirth Hr. Gogler 
datt a Gellhern mahl ftatt, an welchem ſich auch der Herr Land⸗ 
60 0 . 85 Herr Superintendent Haacke und die Herren 
eiſt er let d betheiligten, und mehrere Toaſte, der 
erſte auf Sr. N König, den treuen Landesvater, dem 
hohen Beſchützer der Künfte und Wiſſenſchaften ausgebracht wur⸗ 
den. Mehrere von Kollegen des Jubilars gedichtete, recht humo⸗ 
> ee Vall, beg engen un erhöhten die Freuden des 
5 Mi b ’ erauf fo e i 
dieses ſo ſchönen deſtes f folgte, bildete den Schluß 


Beilage zu Nr. 11 des Boten aus dem 


Rieſengebirge 1853. 


Öffentliches Gerichts verfahren in Hirſchber 6. 


Sitzung am 31. Dezember 1852. 


1. Vorgerufen wurde der Drechsler Joſeph Böſer aus Peters⸗ 
dorf, welcher wegen Entgegenhandelns gegen die bei Stellu 
unter Polizei-Aufſicht aufer egten Beſchränkungen, angeklagt iſt. 
Das Vergehen konnte nicht in Abrede geſtellt werden un der An⸗ 
geklagte wurde auf Antrag des Koͤnigl. Staatsanwalts durch den 
n zu 1 Woche Gefängniß und der Koſtentragung ver⸗ 
urtheilt. ER 

2. Wegen gleichen Vergehens erſchien auch der Inwohner Carl 
Sauer aus Warmbrunn vor den Schranken, gegen welchen, 
daffelce zugebend, auf Antrag des Koͤnigl. Staatsanwalts eine 
gleiche Strafe erkannt wurde. 

3. Es erſchien der 12jahrige Knabe Joh Carl Menzel aus 
Crommenau, welcher wegen rückfalligen Vagabondirens und Bet⸗ 
telns angeklagt iſt. Aus dem Coxrectionshauſe entlaſſen und in 
ſeine Heimath geſchickt, hat er ſich einige Monate im Lande 
herumgetrieben und vom Betteln ernahrt. Er wurde auf Antrag 
des Koͤnigl. Staatsanwalts zu 14 Tage Gefangniß, nachherige 
Detention und den Koſten durch den Gerichtshof verurtheilt. 


4. Vorgerufen wurde der Inlieger und Glasſchleifer Ernſt 
Heinrich Markſtein aus Schreiberhau, welcher geſtaͤndlich im 
Schreiderhauer Forſtreviere ein kleines Fichtchen abgehackt hat. 
Es iſt dies ein zum Atenmale rück alliger Holzdiebſtahl. Der 
Königl, Staatsanwalt beantragte deſſen Beſtrafung mit 1 Mo⸗ 
nat Gefängniß, Abſprechung der Ehrenrechte auf 1 Jahr, Stel⸗ 
lung unter Polizei⸗Aufſicht auf eben ſo lange und der Koſten⸗ 
tragung, nach welchen Anträgen auch der Gerichtshof das Urtheil 
ausſprach. 

5. Der Tagelöhner Ernſt Kahl aus Arnsdorf erſchien vor den 
Schranken, er iſt angeklagt wegen Widerſtand gegen Beamte 
bei Ausübung einer Amtshandlung, gleichzeitiger Beleidigung 
derſelben und öffentlichen Erceſſes. Er iſt, mit einem Kndppel 
verſehen, in das Haus des Polizeiverwalters eingedrungen, hat 
ſich auf geſchehene Aufforderung nicht entfernt, den herbeigerufe⸗ 
nen Polizeiverwalter beleidigt und ſich feiner Verhaftung wider⸗ 
ſetzt. Der Angeklagte will von dieſem Vergehen nichts wiſſen, 
weil er angeblich betrunken geweſen. Durch die abgehörten Zeu⸗ 
gen wurde dargekhan, daß ac. Kahl ungebührlicherweiſe ruheſtöͤ⸗ 
renden Larmen erregt und den Orts-Polizei⸗Verwalter beleid gt. 
Der Königl. Staatsanwalt beantragte mit Rückſicht auf die erwies 
ſene Trunkenheit die Beſtrafung des 1c. Kahl mit 15 Rthlr. Geld⸗ 
ſtrafe ev. eine Woche Gefangniß und die Freiſprechung von der Anz 
klage des Widerſtandes gegen die Obrigkeit. Der Gerichtshof ver⸗ 
urtheilte den ꝛc. Kahl nach dem Antrage des Koͤnigl. Staats⸗ 
Anwaltes. N 

6. Drei Knaben und zwar 5 

a, der 8jährige Friedrich Brendel, 

b. x Hlährige Carl Ernſt Seeliger und 

c. „ Sjährige Wilhelm Herrmann Seeliger, 
ſaͤmmtlich aus Boberullersdorf, wurden vorgerufen; ſie ſind an⸗ 
geklagt wegen ſchweren Diebſtahls reſp. Theilnahme an demſelben— 
Der Ernſt Seeliger iſt namlich von dem Brendel aufgefordert 
worden, vermittelft einer Leiter auf das Dach eines verſchloſſenen 
Hauſes und von dort durch eine offene Dachlucke in daſſelbe einzu⸗ 
ſteigen, die Hausthüre von innen zu öffnen, und ihn, den Brenz 
del hineinzulaſſen, welcher angeblich feine Jacke darin zurückgelaſſen 
habe. Nachdem das Haus geöffnet war, iſt ze. Brendel mit dem 
jungen Seeliger hineingegangen und erſterer hat aus dem un⸗ 
verſchloſſenen Brotſchranke Brot entwendet und ſodann, vachdem 
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ev die verſchleſſene Kammer mit dem dazu gehörigen Schlüſſel ges 
öffnet, aus einer daſelbſt befindlichen Lade einige 20 Sgr. Geld 
entwendet. Bei Verübung dieſes Diebſtahls ſind die beiden Sr es 
liger zugegen geweſen, auch haben biefelten von dem Bren⸗ 
del, damit ſie ſchweigen ſollten, jeder einige Silbergroſchen zum 
Geſchenk erhalten, um ſich Pfefferkuchen zu laufen. Die drei 
Knaben waren geſtändig und der Staatsanwalt beantragte den 
ic. Brendel wegen ſchweren Diebſtahls mit 1 Monat Gefäng⸗ 
niß, jeden der beiden Seeliger aber wegen Hehlerei mit 1 Tag 
Gefängniß zu beſtrafen. Der Gerichtshof verurtheilte den Brenz 
del zu 2 Menat Gefangniß, die beiden Seeliger aber ſprach 
derſelbe frei. 5 *. 
7. Der Tagearbeiter Ernſt Benjamin Seifert aus Cunners⸗ 
dorf erſchien vor den Schranken; er iſt angeklagt wegen wieder⸗ 
olter einfacher Diebſtahle unter erſchwerenden Umſtänden. Ger 
ändig hat er ſeinem Arbeitsgeber, dem Glockengießer Eggeling 
PR aus deſſen Werkſtatt und aus der Gießerei verſchiedene 
etallſtücke und Modelle entwendet. Der Königl. Staatsanwalt 
beantragte die Beſtrafung des Angeklagten mit 6 Monat Gefängs 
niß, Abſprechung der Ehrenrechte durch 1 Jahr, Stellung unter 
Polizei⸗Aufſicht auf eben fo lange und Auferlegung der Koſten. 
Der Gerichtshof verurtheilte den Seiffert zu 4 Monat Gefäng⸗ 
niß, ſonſt nach den geſtellten Anträgen. 
8. Das Verfahren wider den Bäcker Franz Joſeph Han iſch 
wurde vertagt, weil die Zeugen nicht erſchienen waren. 


Sitzung am 7. Januar 1853. 

1. Der Mauergeſell Chriſt. Mattern aus Fiſchbach erſchien ver 
den Schranken. Er iſt auf dem Gruner'ſchen Felſenkellerbau hier⸗ 
ſelbſt während der Mittagszeit-und grade in dem Augenblick ter 
troffen worden, als er einiges weggenommenes Handwerkszeug 
forttragen wollte. — Er beftritt dies eben fo wie die Begehung ei: 
nes Diebſtahls; durch die Zeugen⸗Vernehmung wurde jedoch dar⸗ 
gethan, daß er das Handwerkszeug beim Anblick der herbei kom⸗ 
menden Arbeiter weggeworfen und daß daſſelbe auf einem ganz 
andern Fleck gelegen, als wo es die Arbeiter, wie ſie zum Mittag 
gegangen, hatten liegen laſſen. Der Angeklagte war für in 
zu erachten und er wurde mit Rückſicht auf die vielen Widerſprüche 
deren er ſich ſchuldig gemacht und darauf, daß er ſchon früher we⸗ 
gen Diebſtahls beſtraſt worden, auf Antrag des Kgl. Staatsan⸗ 
walts durch den Gerichtshof zu 2 Monat Gefängniß, dem Verluſte 
der Ehrenrechte auf ein Jahr, Stellung unter Polizeiaufſicht auf 
eben ſo lange und zur Koſtentragung verurtheilt. - 

2. Wegen wiederholten einfachen Diebſtahls unter erſchwerenden 
Unmſtänden ſtand der Dienſtknecht Ernſt John aus Spiller, Kreis 


L. 
gutsbeſitzern, bei denen er in Dienſten geſtanden, verſchiedene Pferde⸗ 
geſchirr⸗Roſetten und Ringe, ſowie meffingne Gewichte entwandt. 
Auf Antrag des Kgl. Staatsanwalts wurde er zu Mon. Gefängniß, 
dem Verluſte der Ehrenrechte auf ein Jahr, Stellung unter Polizei⸗ 
Auſſicht auf eben fo lange und zu der Koſtentragung verurtheilt. 
J. Die verehel. Seilermeiſter Schuwardt, Auguſte geb. 
Mirdorf, von hier, ſtand vor den Schranken; ſie hat geſtändlich 
k De Trocknen auf einen Zaun gehangenen Unterrock geſtoh⸗ 
len. er Straf- Antrag des Kgl. Staatsanwalts war auf einen 
Monat Gefangniß und Stellung unter Polizeiaufſicht auf ein Jahr; 
der Gerichtshof nahm mildernde Umftände an und verurtheilte die 
3 nur zu einer Woche Gefangniß. 

„ Vorgeruſen wurde ferner der Reſiſtellenbeſ. Carl Weichen⸗ 
hain aus Cunneredorf; er ift angeklagt wegen wörtlicher und 
thätlicher Beleidigung eines öffentlichen Beamten bei Ausübung 
eines Dienſtes. In der Nacht wurde nämlich durch den Ange⸗ 
lagten und ſeine Arbeiter eine Cloackengrube ausgeräumt, bei 
welcher Gelegenheit es ſehr laut herging. — Der Nachtwächter, 
durch den Spectakel herbeigelockt, wurde von dem Weſchenhain 


ae, vor den Schranken. Er hat geſtändlich zwei Bauer⸗ 


beſchimpft und mit der Peitſche geſchtagen. Das Schimpfen räumte 
derſelbe ein, beſtritt aber die Mißhandlung. Obwohl der als Zeuge 
vernommene Polizei⸗Beamte nur das gehörte Schimpfen zu be⸗ 
kunden vermochte, ſo wurde Weichenhain doch auf Antrag des Kgl. 
Staatsanwalts nicht nur wegen der wörtlichen Beleidigung, ſon⸗ 
dern auch wegen der Mißhandlung des Nachtwachters durch den 
Gerichtshof mit 5 Wochen Gefängniß beſtraft. 

5. Den Tagearbeiter Carl Ehrenfr. Neumann aus Schwarz⸗ 
bach ſah man vor den Schranken. Er hat geſtändlich von dem 
aufgeſtellten Holze in dem unverſchloſſenen Hofe des Schenkwirth 
Strauß daſelbſt ein Paar Klaftericheite entwendet. Der Angeklagte 
iſt ein ſchon mehrfach beſtraſter Dieb und wurde durch den Gerichts⸗ 
hof auf Antrag des Kgl. Staatsanwalts zu 2 Jahr Zuchthaus und 
nach verbüßter Strafe zu Stellung unter Polizeiaufſicht auf eben 
ſo lange verurtheilt. 

6. Borgerufm erſchien der Zimmergeſell Wilhelm Sieben⸗ 
eicher aus Straupitz. Geſtändlich hat er bei dem Obermühl⸗ 
wehrbau, dei welchem er beſchäftigt war, zur Abendzeit hie und da 
Abſchnitte von Hölzern mit nach Hauſe genommen und in ſeinem 
Nutzen verwandt. Mit Rückſicht auf die Geringfügigkeit des Ob⸗ 
jects wurde der Angeklagte durch den Gerichtshof auf Antrag des 
Kgl. Staatsanwalts zu einer Woche Gefangniß verurtheilt, 

7. Der Jäger Carl Ludwig Wenzel aus Harpersdurf, Kreis 
Goldberg⸗Hainau, erſchien; er iſt angeklagt wegen rückfalligen 
Vagabondirens. Aus dem Corrections⸗Hauſe zu Schweidnitz ent⸗ 
laſſen, hat er die Reiſeroute nicht befolgt, ſondern ſich geſchäfts⸗ 


und arbeitslos herum getrieben, was er nicht zu beſtreiten ver⸗ 


mochte. Der Gerichtshof erkannte auf Antrag des Kgl. Staats⸗ 
anwalts eine 5 wöchentliche Gefängnißſtrafe und Detention. 

8. Endlich ſah man auch den Oeconomen Chriſtian Ehrenfried 
Enge von hier vor den Schranken. Aus dem Gefängniß ent⸗ 
laſſen, wo er wegen Beleidigung von Beamten 14 Tage Strafe 
erlitten, hat er im Kretſcham zu Erdmannsdorf die offentliche Ruhe 
auf höchſt ungebührliche Weiſe geſtört, ſo, daß zu ſeiner Ver⸗ 
haftung geſchritten werden mußte. Auf dem Wege nach dem Ge⸗ 
fängniß hat ꝛc. Enge den ihn begleitenden Gensd'armen wiederholt 
beleidigt. Der ꝛc. Enge wollte ſich auf den Vorfall nicht mehr 
genau erinnern, behauptete gereizt worden zu ſein und beklagte ſich 
uber die Art und Weiſe der Behandlung. Durch die abgebörten 
Zeugen überführt, ohne alle Veranlaſſung alle im Kretſcham An⸗ 
weſende beleidigt, groben Unfug verübt, ſowie den Gensd'armen 
geſchimpft zu haben, und mit Rückſicht darauf, daß der ꝛc. Enge 
bereits Amal wegen Beleidigung von Beamten beſtraft worden, 
wurde er durch den Gerichtshof auf Antrag des Kgl Staatsanwalts 
zu 3 Monat Gefangniß und zur Koſtentragung verurtheilt. 


Familien- Angelegenheiten. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 
651. Verwandten und Freunden ſtatt beſonderer 
Meldung die ergebene Anzeige, daß mich meine liebe Frau, 
Adeline geb. Hoffmann, heute Morgen mit einem ge⸗ 
ſunden Knäblein erfreut hat. J. Schlarbaum. 
Berthelsdorf, den 7. Februar 1853. 


630. Todes Anzeig 

Mannes, des Gaſtwirths Heinrich Gottlob ahmt 

beehre ich mich hiermit, mit der Bitte um ſtille Theilnahme, 

allen Bekannten und Freunden anzuzeigen. - 
Freiburg, den 3. Februar 1853. 


verw. Kuhnt geb. Siegert. | 


e. 
Den am 25. Jan. d. J. plötzlich erfolgten Tod meines 


624. Todes Anzeige. : 
Tiefgebeugt zeige ich meinen verehrten Verwandten und 
Freunden mit der Bitte um ftille Theilnahme hierdurch 
an, daß mir am 15. Januar d. J. mein theurer und 
geliebter Ehemann Johann Benjamin Schier, Kretſcham⸗ 
beſitzer und Fleiſchermſtr., in dem Alter von 49 Jahren 
und 2 Tagen, plötzlich durch den Tod von der Seite geriſſen 
worden it. Nieder⸗Haſelbach, den 4. Februar 1853. 
Chriſtiane geb. Exner, verw. Schier. 


609. Todesfall: Anzei 
a l | 5 zeige. 
1 zeigen wir unſern verehrten Verwandten und 
daß 0 mit det Bitte um flille Theilnahme hiermit an, 
En am 25. v. M. unſer innig geliebtes Töchterchen, 
1 10 e Marie, in einem Alter von 10 Monaten und 

agen, durch den Tod entriſſen wurde. 

Ober⸗Zieder bei Landeshut, den 2. Februar 1853. 
E. Wagner, Miüllermeifter und Frau. 


— —— jàé—ä — 
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Worte der Trauer 
am Jahrestage des Hinſcheidens 
unferer guten Tochter. 


Sie ſtarb nach namenloſen Leiden den 8. Februar 1852 
im 14. Lebensjahre. 


Los von Schmerz und los von Plage 

O, ein Jahr ſchon ſchlummerſt Du! 

Unſer Troſt bei unfrer Klage 

Bit, die Dir geword'ne Ruh'. 

Schlummere ſanft in Deiner Gruſt; 

2 Eine Stimm' auch uns einſt ruft. 
Wieſa, den 8. Februar 1853. 
Die trauernden Eltern: 

A. Friederici, 
P. Friederiei geb. Dreßde. 


x e ee ee 

rad Kalte wurde am 7. Febr. früh im Garten des Herrn 

8 zu Petersdorf ein bunter Schmetterling einge⸗ 
er Erped. des Boten noch lebend eingeliefert. 


633. — 
Mittwoch abenter in Hirſchberg. 
brief oder der Wi Febr., 1. Abonnement: „Der Steck⸗ 
von Benedit. — Rüngenfammler Preislüſtſpiel in 3 Att. 
Der Wirrwar on perſtag den 10. Febr, 2. Abonnement: 
= Freitag den N Fr Luſtſpiel in 5 Akten von Kotzebue. 
8 Febr., 3. Abonnement: „Das Forſt⸗ 


Pfeffer. Schauſpiel in a Akten von Charlotte Birch ⸗ 


Abonnement⸗Billets das Dutzend erſter Platz Artl. 15 far. 


find fortwährend in ganzen und ; 
Direction zu haben. halben Dutzenden bei der 


Das Orcheſter beſteht von ſetzt ab 2 
beſetzten Capelle des hieſigen F 


Das Tpeaterlocal iſt gut geheizt. Jungmann 
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652, Auf den 19. d M. wird durch den hieſigen Muſik⸗ 
und den Tf je del ſchen Leſang Berein, zum Vortheile 
der Orts- Armen, hierfeltft „das Weltgericht von 
Schneider“ aufgeführt werden, was wir zur vorläufigen 
Kenntniß bringen. l ; 7 
Die Subſcriptions⸗Einladung circulirt bereits. ah 
Das Direktorium: 2 


Amtliche und Privat: Anzeigen. 
629. Bekanntmachung. * 
Dem Publikum wird hiermit bekannt gemacht, daß far 
den laufenden Monat Februar ihre Backwaaren anbieten und 
nach ihren Selbſt⸗Taren für Einen Silbergroſchen 9 282 f 
Brodt: die Bäckermeiſter: Wandel I Pfd., Jaͤnſch 28 Loth; 
Kleber Richter 26 Loth; die übrigen Bäckermeiſter: Loth. 
Semmel: die Häckermeiſter: Brückner, Müller 15 ½ Loth; 
3 Wandel 14, Loth; die übrigen Baͤckermeiſter: 
0 ri > 


Die Flei ermeiſter verf alle S ten Fleiſch zu gleichen 
BEE lit: 9906 Pfund Rindpleife 1 en 1 375 

chweinefleiſch 3 Sgr. 6 Pf., Schöͤpſenfleiſch 2 Sgr. 6 Pf. 
und Kalbfleiſch 2 Sgr 


Hirſchberg, den 2. Februar 1853. u 
Der Magifteat. (Pol igei: Verwaltung.) 
5824. Nothwendiger Verkauf 5 


Das der verehelichten Apelt geb. Paul gehörende Aus 
enhaus No 56 zu Heriſchdorf, gerichtlich abgeſchaͤtzt 
auf 743 Thlr. 11 Sgr. 8 Pf. zufolge der, nebſt Hypothe⸗ 
ken⸗ Schein und Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehen⸗ 
den Taxe, ſoll 8 

am 14. März 1853, Vormittags 11 uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle reſubhaſtirt werden. 27 

Der Carl Heinrich Krauſe, für welchen rub. II No. 3 
ein ex decreto vom 22. März 1830 intabulirtes Wohnungs⸗ 
Recht eingetragen ſteht, wird aufgefordert ſich in dieſem 
Termine zu melden, 

Hirſchberg den 19. November 1852. a * 

Koͤniglſches Kreis Gericht. I. Abtheiln ng. 
622. n a3 

» reis » Gericht zu Go erg. ; 

Das zur Haͤusler Johann Gottfr. Star kelſchen Nach⸗ 
laßmaſſe gab t Haus ſub Nr. 21 ji Georgenthal, neoſt 
% Gartenland, apgeſchätzt auf 338 rtl. 5 fgr., ſoll 
am 1 4. März c., Vormittags 11 uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle fushaftiet werden, : 

Taxe und Hypothekenſchein konnen im Bureau II einges 
ſehen werden. — ie 
530. Freiwilliger Verkauf. 

Die zum Nachlaß des Kreis-Chirurgus Karl Chriſtian 
Harpeck gehörigen, zu Nimmerſath gelegenen Grundſtuͤcke; 

1. Die Mittelgärtnerſtelle Neo, 24. 

2. Tie Acker⸗ und Wieſen⸗Parzellen Nro. 105 und 106. 

3. Die Freihäͤuslerſtelle Nro. 62, 7 
von denen die Grundſtücke Nro. 1 und 2 zuſammen auf 
1482 Rthlr. 25 Sgr. und das Grundſtück unter Nro. 3 auf 
521 Nele, 20 Sgr. gerichtlich abgeſchaͤtzt worden ſind, ſollen 


in termino > 
1853 Vormittags 11 Uhr 


den 30. Mar 
an bieſiger Gerichtsſtelle freiwillig ſuphaſtirt werden. 7 
Taxe und Verkaufsbedingungen ſind in unſerer Vormund⸗ 
ſchafts⸗Regiſtratur einzuſehen. 21 
Bolkenhain, den 24, Jauuar 1833. ? 
Die Königl. Krets⸗Gerichts⸗Deputatſeh. Geer 
* 
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. 6148, Freiwilliger Verkauf. 
Kreis⸗Gericht zu Jauer. 
„Die den David Gottlieb Wiesner ſchen Erben ge 
hoͤrige Dreirüthnerſtelle, ſub No. 33 zu Nieder⸗Poiſchwſtz 
von R. A., abgeſchätzt auf 1800 Thlr., zufolge der nebſt 
Hypothekenſchein und Bedingungen in der Regiſtratur ein⸗ 
zuſehenden Taxe, ſoll 
am 8. März 1853, Vormittags 10 uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle freiwillig ſubhaſtirt werden. 


Auktionen. 
574. Holz ⸗ Verkaufs Anzeige. 

Künftigen Freitag, als den 11. h., Nachmittags 2 Uhr, 
ſollen im hieſigen Hospitalforſt, beim fogenannten Höllen⸗ 
hunde circa 50 Schock ſtarkes Birken ⸗Hauenholz öffentlich 
meiſtvietend gegen Baarzahlung verkauft werden, wozu 
Kaufluſtige 1 2 1 

f i e or ſt⸗ Deputation. emper. 

Hirſchberg den 5. Februar 1853. N 
645. ol; = Verkaufs = Anzeige. 

Kuͤnftigen Dienftag, als den 15. h., Nachmittag 2 Uhr, 


llen im hieſigen Schleußbuſch hinter den Thongruben 
0 0 IF lebendig Haureißig dong 


und 15 weich Durchforſtungsreißig 
n gegen Baarzahlung an Ort und Stelle verkauft 
werden, wozu Ag einladet 
Hirſchberg, den 9. Febr. 1833. 
; ie Forst: Deputatioh, Semper. 


616. Holz ⸗ Verkauf. 

Ans den Schlägen des Königlichen Arnsberger Forſtreviers 
pro 1853 follen am 
Montag den l4ten d. M., früh 9 Uhr, 

im Gaſthofe zum ſchwarzen Roß hierſelbſt nachſtehende 

Hölzer öffentlich meiſtbietend verſteigert werden, wobei der 

vierte Theil des Steigerpreiſes ſofort einzuzahlen iſt: 

1, Diſtrict Katzenloch, Grunze, Raupbachs Wald: 704 St. 
Fichten⸗Klötzer, 4 St. Buchen⸗, 20 St. Birken⸗Nutzholz, 
% Klftr. Buchen⸗Kloben. 5 

2. Diſtrict Ausgeſpann und Teichlehne: 85 Klftr. Fichten⸗ 
Kloben, 19 Klftr. desgl. Knüppel, 22% Klftr. Stöcke, 
6 Klafter Stangen ⸗Reißig. 

3. Diſtriet Beifigbübel und Schlammhoufen : 3 Schock 
Birken⸗Leiterbäͤume, 12 Che. beige Reiffläbe, 20 Schck. 
Fichten⸗ und 40 Schock Birken⸗Reißig. 

4. Diſtrict Raupachs Wald: 427, Klſtr. Stöcke, 42 Schck. 


ichten⸗NReißig. N 
. Hilter * bis 3 find gerückt, fo daß fie ſofort 
abgefahren werden können. Tare und Regifter find in der 
Regiſtratur der unterzeichneten Verwaltung zur Einſicht 
ee fowie die Hölzer ſelbſt auf Erfordern von den be⸗ 
treffenden Schutzbeamten vorgezeigt werden. 
chmiedeberg, den 6. Februar 1853. i 
Königl. Forſtrevier Verwaltung. 
632. Auctious⸗ Anzeige. 
Im Auftrage des hieſigen Gerſchts werde ich Donnerstag 
den 17. Februar d. J. und die folgenden Tage Vormittags 
von 9 Uhr ab im Hauſe Nr. 242 in hiefiger Sandvorſtadt, 
den Nachlaß des Stellmachermſtr. Weiß, beſtehend in Betten, 
Kleidungsſtücken, Mödles und Hausgeräthſchaften, einer grofen 
Partie diverſen Stellmacherholzes und in einer bedeutenden 
Quantität, verſchiedener Stellmacher Handwerkszeuge gegen 
fofortige Bezahlung meiſtbieter d verkaufen. 
Fteſburg, den 1. Februar 1853. 
| Der Kreis» Gerichts ⸗ Aktuar Hahn 


Encke. 


1 ——ů — 


macht, daß dieſen Monat das Waſchen und Schwefeln 


647. Anctions⸗ Anzeige. 

Der Nachlaß des Hierfeltft verſtorbenen Häusler Gottlieb 
Theuner, beſtehend in Leinenzeug, Kleidungsſtuͤcken, Haus⸗ 
geraͤthe, allerhand Vorrath zum Gebrauch und eine neumel⸗ 
kene Nutzkuh, fol auf Verfügung der Königlichen Kreis⸗Ge⸗ 
richts⸗Kommiſſion in Greiffenberg auf den 17. Februar 
a. c. von früh 10 uhr ab in dem hieſigen Gerichts⸗ 
Kretſcham gegen gleich baare Zahlung meiſtbietend verkauft 
werden. Kaufluſtige werden hiervon in Kenntniß geſetzt. 

Neundorf, Efſt., den 5. Februar 1853. 

Die Ortsgerichte. 


Zu verpachten. 
621. Sekanntma chung. 
Die Brau⸗ und Brennerei zu Oelſe dei Freiburg ſoll 
5 Dienſtag den [Üſten März c. 2 
im daſigen Schloffe vom 1. April d. J. ab anderweitig 


verpachtet werden. 


Pachtluſtige werden zu dieſem Termine eingeladen, und 
liegen die Pachtbedingungen beim Wirthſchafts⸗ Amte zu 
Oelſe zur Einſicht aus. Pr 

Oelſe dei Freiburg, den 5. Februar 1853. 

Das Wirthſchafts⸗Amt. 


6 5. Für 30 Thaler jährlich 

iſt eine bequem eingerichtete Kärberei mit Roßmangel fofort 
zu verpachten. Die Expedition des Boten ſo wie Herr 
Buchhändler Rudolph in Landeshut wird die Güte haben, 
auf Befragen den Verpaͤchter nachzuweiſen. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts 


Schleſiſche Auswanderer, 


nach NewYork, Neu⸗ Orleans, Texas 
u. ſ. w., fo wie nach den weſtlichen Staaten Wis: 
eonfin, Michigan, Ohio, Indiana, Illi⸗ 
nois c., denen an der ſolideſten und billiaften di⸗ 
reeten Beförderung, getreulichem Rath und Beiſtand 
von Hauſe bis zum Reiſcziele liegt, mögen nicht ver⸗ 
fäumen ſich fo zeitig als irgend möglich in portofreien 
Briefen an das „Ueberfeeiſche Geſchäfts⸗ 
Comtoir“ zu Berlin, Louiſenplatz 10 
am neuen Thor, zu wenden. Daſſelbe ertbeilt jedwede 


| 


Auskunft, Berichte und Bedingungen unentgeldlich. 


Gewarnt möge man fein vor reiſenden Werbern 
und der Tour über Liverpool. 558. 


(23 
ber 
Auch werden dieſelben nach der 


614. Die geehrten Damen werden darauf aufmerkſam 


Strohhüte beginnt. 
neueſten Form umgenäht. 
Bolkenhain, den 6. Februar 1853, . 
Verehelichte Minna Erler. 


630. Der Unterzeichnete hat den Großgaͤrtner Joſeph 
Herttrampf in der Uebereilung beleidigt, ſich jedoch mit 
demſelben vor dem Hrn. Probſt Hübner verglichen; zugleich 
erklart er den ꝛc. Herttrampf für einen achtbaren Mann. 
Lauterſeiffen, den 27. Januar 1852, 
Johann Carl Pohl, Bauergutsbeſitzer. 


Nach Vollendung der erfien / Meilen auf dem chauf⸗ 
ſéemäßigen Ausbau der Strafe von . 


den 87. Februar e., Nachmittags 1 Uhr, 
175 Saal des Gaſthofes em Conradsberge 
ne ausgeſchrieben, zu der ſämmtliche Geſellſchafts⸗ 
Mitglieder unter Verweiſung auf die Vorſchriften des 
F. 17 des, in No. 18 des Liegnitzer Koͤniglichen Regie⸗ 
rungs⸗Amtshlattes pro 1851, veröffentlichten Geſell⸗ 
ſchafts ſtaturs, ſür den Ausbleibensfall vorgeladen werden. 
fir ir Fortführung des Baues auf der zweiten Wege⸗ 
Sta 5 zugleich nach Abſorbirung der erbah enen 
Del x Prämien : Abihla;sjablung für die erſten %, 
Meilen, biermit 10 pro cent der gezeichneten contracilich 
.. ̃ ͤ ͤ EDINROE 
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feſtgeſtellten Actien⸗Betraͤge ausg⸗ſchrieben, und die 
Geſellſchafts⸗ Mitglieder aufgefordert; dieſe 7. Einzah⸗ 
lung in der Friſt vom 1. bis 15. März c., an unſern 
Caſſirer, Herrn Kämmerer Hoffmann in Jauer, bei 
Vermeidung der im F. 30 des Statuts vorgeſchriebenen 
Strafen einzuzahlen. 

Das Directorium der Actien⸗Geſellſchaft 
für denchauſſeemäßigen Ausbau der Straße 
von Jauer nach Goldberg. 

Jauer, den 3. Febsuar 1873. 

Stiller. Bettermann. Härtel. 
Endewig. Nadler. Wehner. 
506. Gruͤndlichen Unterricht im Schneidern ertheilt die Un⸗ 
terzeichnete und können Damen deshalb baldigſt zutreten, 
auch werden daſelbſt Glacee⸗Handſchuh fauber gewaschen, 

ſo wie Flecken von Seide und Wolle gereinigt be 
Pauline Generlich in Hirſchberg, dunkle Burggaſſe Nr. 90. 


255. Auf einer Gevirgs⸗Natur⸗Rſenbleiche werden Unter: 
zeichnete Hausleinewand und Tiſchzeuge gegen Lieferungs⸗ 
feine tis Ende Augrſt d. J. ſammeln. 

Fiſcher, Brauermeiſter in Gerlachsdorf bei Jauer. 
Bien, Bleichermeiſter in Merzdorf bei Landeshut. 


612, Beſcheidene Anfrage! 

Muß man denn auf dem Wege von F nach 
Grunau beweffnet ſein? — um ſich vor Grunauer Dienſt⸗ 
knechten zu ſchuͤtzen? G. Raupach. 


Das Waſchen von Stroh- und Roßhaarhuͤten, ſo wie Mo: 


derniſiren derſelben werde ich auch dieß Jahr beſtens beſorgen 


und bitte um recht baldige Auftraͤge. 


564. 
der Firma Oswald Beer beſtgadene 


Frdr. Schliebener. | 


Hiermit mache einem hochgeehrten Publikum die ganz ergesene Mittheilung, daß ich von heute ab die hier unter 


Colonial⸗Waaren⸗, Producten⸗ und Leinengarn⸗Handlung 


kaͤuflich übernommen habe. 


Demzufolge erlaube ich mir die ganz ergebese Bitte, das meinem Herrn Vorgänger guͤtigſt geſchenkte Vertrauen 


auch auf mic genelgteſt uͤbertragen zu wollen, da ich ſtets vemüht ſein werde, 


2 in mich gefetzte Vertrauen zu rechtfertigen. 
— Schmiedeberg, den 1. Februar 1853. 


510. Die unterzeichnete Agentur der 


Aach 
mi 


empſtehtt ſich zur Verſi 
Gegenſtände, als: Modiliar, 


d U dienung und billige Prei 
ed 


ener⸗ und Münchener Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft, 
t einem Grundkapital von 3 Millionen Thaler, 
chrrung aller Gebäude, ohne Unterſchied der Bauart derſelben, ſo wie aller beweglichen 


Kleider, Betten, Haus- und Wirthſchaftsgeraͤch, Waarenläger, Stroh, Heu, Körner, 


Vieh ꝛc., mit dem Bemerken, daß fie zu jeder Zeit bereit fein wird den Veiſicherern ohne Weitläuftigkeiten das 


Verſicherungs⸗Geſchäft 


möglichſt zu erleichtern und zu beſchleunigen. 


Verſichetungs Anträge von ganzen Gemeinden oder Dörfern follen votzugsweiſe billig aufgen ommen werden, 


fo, daß die dieffeltige Geſeuchaft, 
2 den Verſicherungs⸗Preiſen nie nachſtehen wird. 


den übrigen beſtehenden Vereinen, 


ſie moͤgen den Namen haben wie ſie wollen, 


e Agentur der Aachener u. Münchener Feuerverſichernn EN 


zu Friedeberg am Dueis. 


gez. J. A. Schier. 
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Dede De De de Be De De Be de dc Be XXX: XXX XXX XX XXX 


een Strohhüte zum Waſchen und X 
x Moderniſiren nimmt an — 
die Putz- und Poſamentier-Waaren⸗ x 

* 


Handlung von — 
F. C. Sieber in Hirſchberg. x 
RRR De Je Me de Be XXX: & XX XXX XX R&R 
628. Die om 24. Januar gegen den Schmiedemſtr. Wen: 
zel ausgeſagte Beleidigung nehme ich hiermit zuruck und 
bitte denfelben um Verzeihung. 
Leiſer, Schmied. 


NN 


Seidorf am 31. Januar 1853, 


633. Den guten Ruf des Müller⸗Meiſter Ros ler von 
hier durch eine grundloſe Verdächtigung gekränkt zu haben, 
als ſei der Srund einer denſelben heimgeſuchten Unterleibs⸗ 
krankheit in einer ausſchweffenden Lebensweiſe zu ſuchen, 
bereue ich aufrichtig, warne vor Verbreitung dieſes Berüchts 
und erkläre hiermit den Muͤller⸗Meiſter Ros ler für einen 
ſittlich tugendhaften jungen Mann. Albert Lorenz. 

Alt: Reichenau den 2. Februar 1853. 

631. Ehrener klärung! 
Beraubt meines hoͤchſten Erdengluͤckes, meines in der 
Küche vergrabenen Geldes, ließ ich mich im tiefen Schmerz 
der Trennung von meinem Kleinode durch die Einreden einer 
vermeintlichen klugen Kartenlegerin verleiten, den hieſigen 
Fleiſcher⸗Meiſter Kleinert, der öfter bei mir aus- und ein 
gegangen war, wegen dieſer Entwendung in Verdacht zu 
ziehen. 

Wenn vun auch an dem notoriſch bekannten guten Rufe 
dieſes Mannes jede derartige Verunglimpfung ſcheiterte; ſo 
ſehe ich mich dennoch genoͤthſget, mein begangenes Unrecht 
en Öffentlich zu bereuen und Jedermann zu warnen in 

bnlichen Unglücöfällen feine Zuflucht dei Kartenlegerinnen 
oder ſo genannten Hexenmeiſtern zu nehmen. 

Alt: Reichenau den 2. Februar 1853, 

IJoſeph Hering, 
Mitbeſitzer des Bauergutes No. 40 


Verkaufs Anzeigen. 

508. Mahlmühlen⸗ Verkauf. 
Eine im Jahre 1849 neu erbaute Mahlmühle mit 
vollſtändigem Waffer, zinsfrei und guter Lage, iſt fofort zu 
verkaufen. Zu bemerken iſt, daß ſich diefelte ſehr gut zu 
einer Fabrik eignet. Das Nähere iſt im Kretſcham zu 
Schwarzbach bei Meffersdorf zu erfragen. 


69, Gin Wirthshaus mit Brennerei, Krämerei uud 
circa 11 Scheffel Acker und Biel: (eine Stunde von Hirſch⸗ 
berg), iſt für 1300 Thaler, bei 600 Thaler Anzahlung, zu 
verkaufen. Commiſſionär G. Meyer. 


627. 


Kraͤmerei Verkauf. 


Das Haus Nro. 205 zu Probſthain, an der Straße 
gelegen, ift wegen Familien » Berhältniffen aus freier Hand 
daldigſt zu verkaufen; es enthält drei heizbare Stuben, 
vollſtändigen Kammer: und Bodengelaß, einen Keller, einen 
Berkaufs⸗Laden, in welchem das Geſchäft mit dem beſten 
Erfolge betrieben worden iſt; ferner einen Obſt⸗, Graſe⸗ 
und Gemuſe⸗Garten, wo ſich noch daneben zu jedem Zweck 
fließendes Waſſer befindet. Das Nähere deim Eigenthuͤmer. 

G. Seidel mann. 
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486. Das in der Nähe von Bunzlau gelegene Gut Her; 
ſchelswaldau fol, Behufs Erbregulirung, daldmoͤglichſt 
aus freier Hand verkauft werden. ie Bebäude find gan 
neu, maſſiv und geräumig. Das Areal beſteht bereits aut 
1200 Morg., worunter gegen 500 Morg. Acker, uber 50 Mor 
Wieſen mit deren Anlagen und circa 100 Morg. Torfſti 
ſich be finden. Das Uebrige iſt Forſt mit guter Streu und 
einem Steinbruche, welcher zum Bau der nahen Chauſſet 
Steine bietet. — Das Gebot iſt 50,000 rtl. — Kaufluftigt 
werden erſucht, ſich perſoͤnlich oder durch frankirte Brieft 
entweder beim Serſchtsſcholz Haſſe in Birkenbrück oder 
beim Muͤller Herſchel in Paritz melden zu wollen. ’ 
Die Gutsbeſitzer Herſchel'ſchen Erben. 


507. Veraͤnderungshalber bin ich geſonnen das Haus Nr. 751, 
auf der Schuͤtzengaſſe in Hirſchderg, zu verkaufen. Es enthält 
2 Stuben, Stallung zu 4 Pferden, Wagen ⸗Remiſe und noch 
ein Gebäude, welches ſich ſehr gut zu einer Schmiede, oder 
auch zu einem Handelsgeſchaͤft eignet. Näheres erfährt man 
beim Eigenthuͤmer daſelbſt. 


560. Mein auf der Liegnitzer Straße befindlich Haus, mit 


mehreren Stuben, Keller, und Verkaufsladen, großem Hof⸗ 
raum, einem Hinter- Bebäude, in welchem allein eine Stube 
nebſt Alkove, 5 Kammern, großer Pferdeſtall und eine 
Schlachtkammer ſich befinden, bin ich willens zu verkaufen. 
Jauer den 1. Februar 1853. Wittwe Teußner. 


611, Häuſer⸗ Verkauf. 
In Goldberg ſtehen ſofort zum Verkauf: 

a., Ein Haus am Markt, hinfichtlic feiner Lage ganz ge 
eignet zu einem Handelsgeſchaͤft und billig annehmbaren 
Kaufbedingungen. . 

b., Ebendaſelbſt ein Haus auf einer der lebhafteſten Haupts 
ſtraßen, mit einer Waſſerpumpe am Hofe, was beſon⸗ 
ders zu einer Seifenſiederei ſich eignet, und ebenfalls 
unter annehmbaren Bedingungen. 

Der Beſitzer contrahirt nur mit dem wirklichen Käufer, 
ohne Einmiſchung eines Tritten. Herr Rendant Efchent: 
ſcher in Goldberg weiſet den Verkäufer nach. 


619. Haus Verkauf. 
Das Haus Nr. 214 am Markt zu Löwenberg, nebft einem 


bewohnbaren Hinterhauſe, welches einen geräumigen Ver⸗ 


kaufsladen, großen Keller und Gewölbe hat, ſich auch zu je 
dem andern Geſchaͤft eignet, iſt aus freier Hand zu verkaufen. 
Näheres iſt beim Eigenthuͤmer ſelbſt zu erfahren. 
—. 7 


* vr 5 
Freiwilliger Verkauf. 
Eine Freigartennahrung in einer angenehmen Gegend, 
faſt in der Mitte von vier Kreisftädten, wozu circa 70 Schffl. 
Bresl. Maaß Flaig Ackerland, wovon „ Waizen⸗ 
boden, 15 Schffl. ſehr gute Wieſen, zum Theil drei ſchuͤrig, 
und gegen 15 Schffl. mit hartem Holz gut beſtandenes Buſch⸗ 
land, ſowie ein 3 Schffl. großer, mit Obftpäumen wohl bes 
ſtandener Graſegarten gehören, ift Familienverhältniffehalber 
baldigft zu verkaufen. Die Gebäude, deren vier find, befinden 
ſich 4 gutem Bauzuſtande, ebenſo auch das Inventarium, 
welches bis auf wenige Gegenftände dabei gelaſſen wird. 
Vorzüglich. bieten die Gebäude in Hinſicht auf Boden: und 
Kellergelaß einem handeltreibenden Beſitzer die . Be⸗ 
quemlichkeiten dar. Zur Rentenbank find jahrlich 3 rtl. 11 fgr- 
in entrichten, Sablungefübige Käufer erhalten auf porko⸗ 
Kustasft, en durch die Redaktion des Gebirgsboten nähere 
nft, \ 


625. 


4 


| 


| 
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637. Hoͤchſt vorth eilhaft! 654. um mehrfachen Nachfragen zu genügen, zeige ich hier⸗ 
echt 8 ae Fr 1 ganz neu erbautes, mit mit an, daß ich f 

efer gedecktes große aus, mit Ö s y 
gebäude für 12 Pferde, dergleichen 8 — gebleicht Leinengarn (Handgeſpiunſt) 
ſcoͤnem Hofraum und zwei Brauurbarien, worin jetzt ein in allen Stärken nun empfangen habe, welches ich in ſchöͤ⸗ 
Specerel⸗, Schnitt, Eifer: und Galanterie- Waarengeſchaͤft ner Qualität billigſt offerire. 
Me na en zu einem Gaſthofe ganz Hirſchberg. Chr. Gottfried Koſche. 
vorzüglich eignet, ſich auf 5700 rtl. verzinſt, bin ich r 7 EFF — 
willens fofort ſehrbilli „ 0044. Große leere Kiſten ſind wegen Mangel an Raum 
din —.— Perärderungshelder 5 N ehr r dilig zu verkaufen tei C S. Puder, Ring Nr. 30. 


wollen ſich franco an mich wenden. 540. In einer der bedeutendſten Städte Schleſiens iſt eine 

Schömberg, Kr. Landeshut, den 1. Febr. 1853. ſeit circa 20 Jahren beſtehende, ſehr gut eingerichtete Stein⸗ 

. C. Rieſenberg. druckerei ſofort zu verkaufen, und werden die Verkaufs⸗ 
F 


ap bedi nter der Chiffre C. D. Neiffe mitgetheilt. 
403. en en edingungen franco unter der Chiffr ſſe mitgetheil 


Das Haus Nr. 245 i { 559. Eine Kegelbahn, welche ſich leicht transportiren 
wegen ſeiner vorzüglichen 1 eee und wieder aufſtellen laßt, ift mit ſaͤmmtlichem Zubehör zu 
Ba Kurzwanrenhändler 2c. eignet, ift fofort aus freier verkaufen bei dem Wagenbauer Wittig in Jauer. 

ud zu verkaufen. Noch iſt zu bemerken, daß oben 1 1 ; ; 

arbeit dae 17 ſeit undenklichen Zeiten mit . Fr Bun ar adele in In;werfanfen 5 K 1 
arin betri ii. Pr a" 
Eigenthümer. eben worden iſt as Naͤhere beim 610. Taba d Offerte 
FE ³·üA AA SEHEN Außer unſern gewoͤhnlichen Cigarren offeriren wir noch 
15. Auf der Ziegelei des Dominjum Wieſa bei Greiffen⸗ alle Arten Rauchkaback von 1%, * pr. Pfd. an bis zum 
berg ſtehen ſtets Dach, und Mauerziegel vorräthig zum feinſten Havanna a 27 ſar. Schnupftaback, ſauer und 
Verkauf. rappirt, zu 4%, 6½ u. 8 ſgr. pr. Pfd. Varinas⸗ Blätter 


382. r 10% far., Pfalzer beſte prima Decke 6 % fgr., fecunda 5 7% ſgr. 

Seidene Muͤller⸗ Gaze, ganz alte Florida. Side Einlage oder zum Schnitt 13 lte, 
echt franzoͤſiſche neue Waare, für Cylinder und Mühlen beſſere Qual. 15 fgr., Decken 17 125 Es koͤmmt dieſes Blatt 
in allen Nummern und Breiten; 8 e — Leichetgeelt. feinſten Havanna gleich und übertrifft es 
echt ſaͤchſiſch wollnes Beuteltuch enden, den 1. Sebraar 1858, 
l e nase und Breiten, aus der beſten Fabrik, Heinze 4 Sohn. 

5 eitet, R 5 
empfiehlt zu den billigſten aber feſten Preiſen 5 5 iR Allg. n Alber abe biene 
C. Stockmann in Jauer ertheilt der Kaufmann Ballentin sen. No. 30, 
am Ringe, neben den Heringsbauden, Nr. 203. Ecke Kreisgericht und Garnlaube in Hirſchberg. 

636. Anzeige und Empfehlung. 20 


Von vielen Sanitäts⸗ Behörden geprüft! 


Verbeſſerte Rheumatismus ⸗ Ableiter, 


5 - a Exemplar 10 fgr., ſtärkere 15 fgr., ganz ſtarke 1 rtl. 
Von dieſem unferem Mittel, welches ſich ſeit 4846 trotz mannigfacher Concurrenz als 
gegen alle l das Beſte 
eftione rten chroniſcher und acuter Rheumatismen, Gicht, Nervenleiden und Con: 
Ir G bewährt hat, worüber wir die glänzendſten Zeugniffe von Aerzlen und Geneſenden beſitzen, hält 
Conrad in Schmiedeberg ſiets Lager. 2 
Wilh. Mayer & Comp. in Breslau. 
Atteſt: errn H. Ganz in Mainz. 
Der von Ihne f ® £ W ans, den 30 ſten Maͤrz 1847. 
a 18 Sgr. hat mich = ‚Ferhaltene verbeſſerte Rheumatismus ⸗ Ableiter von Wilh. user & Comp. in Breslau 
dune Grfältung Augeiope n habe, nach Alegeng defclken wgre 2 Di 4 Tagen aldi Dee, und J hun ui 
genug allen 11 08e Uebeln Reidenden dleſes Mittel empfehlen. f \ 
U Bez j ; J. Koch, Sprachlehrer. 
4 nter Bezugnahme auf vorſtehende Anzeige empfehle ich mein Lager Mayer'ſcher Rheumatis⸗ 
. der gütigen Beachtung mit dem Bemerfen, daß ich Herrn Dr. Marbach hierſelbſt ein 
gun plar zur Dispoſition geſtellt habe, bei welchem Leiden de über die Brauchbarkeit der Ableiter Erkundi⸗ 
gen einholen können. Schmiedeberg, den 3. Febr. 1853. G. Conrad. 


Berbefferte 


6410, und Ketten, 
a 15 fgr., 1, 1½ — 2 Thaler, 


empfiehlt wiederholt Berthold Ludewig. 


635. Ich zeige den Herrn Kattun⸗Fabrikanten ergebenſt an, 
daß ich einige maſſive metallne Starke⸗Walzen, welche ganz 
neu gravirt find, vorräthig liegen have, und das Pfund zu 
12 Sgr. verkaufe, da ich nur die Walzen verwerthen will, 
und ich für das Graviren Nichts rechne; auch übernehme ich 
das Graviren der abgearbeiteten Stärke⸗Walzen. 

Um guͤtige Beachtung bittet 

Guſt av Klingert, Graveur. 
Breslau, Mauxitius⸗ Platz Nr. 7. 


Kauf⸗Geſuch. 


Es wird am hieſigen Orte auf frequenter Straße, wo⸗ 
moglich dicht am Wurg: oder Langgaſſenthore, ein maſſives 
1 zu kaufen geſucht, welches, wenn nicht bereits Remi⸗ 
en dabei ſind, doch Platz zum Anbau dergleichen haben muß. 

Kaͤufer iſt zu erfahren durch die Exped. des Boten. 


638. Kaufs Anzeige. 


Ziegenfellchen, getrocknete Kno⸗ 
chen, altes Eiſen und Hadern kauft zu 
den beſten Preiſen Conrad in Schmiedeberg. 


Zu ver miethen. 
646. In dem ehemals Paſtor Liebich'ſchen Hauſe iſt das, 
neben der Apotheke gelegene Verkaufs gewoͤlbe von 
Oſtern ab zu vermiethen. 
Näheres bei dem 


618. Auf der Schulgaſſe Nr. 109 iſt die erſte Etage zu 
vermiethen, auch kann zu 4 Pferden Stallung beigegeben 
werden. Noch iſt eine kleine Stube mit Meubles zu ver⸗ 
miethen und beides zu Oſtern zu beziehen bei 

Hirſchberg 1853. Wwe. Elsner. 


Perſonen finden Unterkommen. 
523. Auf einer der größeren Herrſchaften im Rieſengebirge 
kann von Oſtern d. J. ab ein junger Menſch als Wirth⸗ 
ſchafts⸗Eleve placirt werden. — Nachweis giebt die 
rpedition des Boten. 


650. 


Kaufmann Vogt. 


160 
Rheumatismus-Ableiter Pr 


S | 


| 
Tebrling%:Befud. 

Ein Knabe von rechtlichen Eltern, mit den nötbigen | 

Schulkenntniſſen verſehen, findet daldigſt oder kommend 

Oſtern in einem Specerei⸗, Farben⸗ u. Tabak⸗ Ge 

ſchaft als Lehrling ein Unterkommen. Wo? fagt die Ep 

pedition des Boten. a 


Geld ⸗ Verkehr. 
3000 Thaler zu Oſtern und 
5000 Thaler zu Johanni d. J. 
find auf ländliche Grundſtücke, aber nicht in Poſten unter 
1000 Thalern, bei beſonders acceptabler Sicherheit zu. 
4½ procentigem Zins fuß, zur Verleihung übergeben 
dem Gerichtsſchreiber und Commiſſionair 
Carl Härtel in Rochlitz. 
— —— 
613. Geld verke'hr. 5 
100, 150, 200, 300, 400, zweimal 500, auch 600, 

1000, 1609, 2000, 89000, 10,000 Thaler find gegen 
genügende Sicherheit auf laͤndliche Grundſtuͤcke auszuleihem 
Nachweis ertheilt 

der Commiſſionair D. Härtel in Goldberg. 


613. 


Einladun 89 : 
655. Donnerſtag, den 10. d. M., ladet zumMurftpidnif 
ergebenſt ein Liebig auf dem Sande. 


Getreide⸗Markt⸗Preiſe. 
Jauer, den 5. Februar 1853. 


Der gw. Weizenſg. Weizen] Roggen J Gerſte | Hafer 
Scheffel Irtl. ſgr. pf. rtl. ſgr. pf. rtl. for. pf. rtl. far. pf. rtl. fgr. vl 
Höchſter 210— 2) 7,—4 2 3.— 1(14—1 1 2 
Mittler | 8 —1 21 5 —1 21 1Ii— 10 40 — 5 7 
Niedriger 2] 6— 2 3|— 1129;—] 1110 —1— 28 — 


— 
Schönau, den 2. Februar 1853. 


Hoͤchſter 2121-12 ü 
Mittler 2 10 — 2 1242 1 1 10 E 
Niedriger 28 — 2 3—1 2 —[— 11121—1— 126 


Erbſen: Höchſter 2 rtl. 


Cours Berichte. Schleſ. Pfdbr. à 1000 rtl. f Oberſchl. Krakauer 4pCt. 93% 05 
Breslau, 5. Februar 1853. 3% Et. „ „ 9% Br. Niederſchl.⸗Mark. 3 ½ pCt. 10021 6 
Geld Schleſ. Pfdbr. neue 4p Ct. 104%, Dr. Meiffes Brieg 4 pCt.: „ 79%, . 
eld und Fonds ⸗Courſe. dito dito Lit.B. 4 pCt. 14% G. Göln-Minden 30% pCt. 1154, W. 
Holländ. Rand⸗Dukaten⸗ 96%, Br. dite did dite 3 pCt. 98 Br. Fr.⸗Wilh „ Nordb. 45 Ct 50% 
Kaiferl. Dutaten : s_ 96%, Br. | Mentenbriefe 4 pct. = TOM. Br. omechtel: Cone, 7 
Friedrichsd'or „ 113% Br. a ee Wechſel⸗Courſe. f 
Louisd or volw. = „ 110% G. Eiſenbahn⸗ Aktien. Amſterdam 2 Mon. = 142 8 
Poln. Banf⸗Billets . 98%, Br. Bresl.⸗Schweidn.⸗Freib. 124½ Br. Hamburg k. S.. 132 3 
Oeſterr. Bank⸗Noten „ 93½ Br. dito dito Prior. 4pCt. — G. dito 2 Mon.. 131½ 2 
Staa tsſchuldſch. 3%, pCt. 94% Br. Oberſchl. Lit. A. 3% pCt. 197 G. London 3 Mon. = = 6.219, 9. 
Seeh andl.⸗Pr.⸗ Sh. 148% Dr. dito Lit. B. 3½ pCt. 161%, Br. dio „ Wa 
ofn er Pfandbr. 4 pGt. « 105 J, Br. dito Prior.⸗Obl. Lit. C. 5 Berlin k. S. 100 5. 
dito bite neue 3 % bet. s G. 45C t... „ 101½ Br. dite 2 Mon. „ 60% 
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